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Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag fand im Palais des Kaiſers

Wilhelm I. die Feier des Abendmahls ſtatt, an welcher das
Kaiſerpaar, der Kronprinz und Prinz Eitel-
Friedrich theilnahmen. Von elf Uhr ab hörte der Kaiſer
im Königlichen Schloſſe den Vortrag des Chefs des Civil-
kabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus, ſowie ſpäter

die Marine-Vorträge.
Aus Anlaß des Geburtstages der Königin von England

ſindet heute im Königlichen Schloſſe eine größere Abendlafel von
etwa 80 Gedecken ſtatt.

Die Kaiſerin Friedrich iſt Sonnkag Abend 9 Uhr 5 Min.
oon Berlin wieder abgefahren. Das Kaiſerpaar begleitete dieſelbe zum
Anhalter Bahnhof.

Prinz Heinrich von Preußen iſt von der Reiſe nach
der Großen Mauer am Sonntag wieder in Peking ein
getroffen. Die ganze Reiſe iſt, trotzdem ein furchtbarer Staub
ſturm herrſchte, vollkommen genußreich verlaufen. Das
Tſungli-Yamen hatte alles auf dem Verlaufe der
ganzen Reiſe r verte bereitgeſtelll. Ueberall wurde
der Prinz von den Beamten, den Einwohnern und
Ehrenwachen empfangen. Geſtern Nachmittag ſtattete
Prinz Heinrich im Tſung-li--Yamen einen feierlichen, länger
dauernden Beſuch ab. Am Sonntag Abend gab der deutſche
Geſandte Freiherr von Heyking ein Diner zu Ehren der
Mitglieder des TſungliYamen, an das ſich eine Gauklervor
ſtellung anſchloß. Unter den Chineſen war ein ſehr lebhaftes
Bemühen bemerkbar, Einladungen zu dem Diner zu erhalten.

von Griechenland und ſeine GemahlinDer Kronpriwerden am Mittwoch Kachmittag 5 Uhr in Berlin auf dem Anhalter

Bahnhofe zu mehrtägigem Beſuche des Kaiſerpaares eintreffen und
im Königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Das Kronprinzliche
Paar wird auf dem Bahnhofe offiziell und mit einer Ehrenwache
empfangen und wohnt dann den Frühjahrs-Paraden des Garde
Korps in Berlin und Potsdam bei.

Am Sonntag früh traf die Großherzogin von
Baden in Koblenz ein und wurde vom Erbgroßherzog und der
Erbgroßherzogin von Baden und dem der Provinz
auf dem Bahnhof empfangen. Geſtern orgen kam auch der
Großherzog von Baden an. Wie die „Koblenzer Zeitung“ mit-
theilt, beabſichtigt das Großherzogpaar, bis Donnerstag in Koblenz
zu verweilen und der fürſtlichen Familie zu Wied und der Königin
von Schweden Beſuche abzuſtatten.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter
Dr. v. Migquel, der geſtern aus Poſen nach Berlin zurück
gekehrt iſt, iſt bettlägerig und dürfte wohl mehrere Tage ſich
die allergrößte Schonung auferlegen müſſen. Das Leiden des
Miniſters beſteht in einer Kehlkopfentzündung mit fieberartigen
Begleiterſcheinungen. Augenſcheinlich hatte der Patient ſich
während ſeiner Anweſenheit bei den Kölner Feierlichkeiten eine
Erkältung zugezogen und trotz einer Jndispoſition, welche er
bereits am Himmelfahrtstage verſpürte, die Reiſe nach Poſen
angetreten.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen hat ſich mit
mehreren ſeiner Räthe nach dem rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtrie gebiet begeben, um ſich an Ort und Stelle näher
über die nöthige Ausgeſtaltung der Bahnanlagen dieſes hoch-
wichtigen Bezirks zu unterrichten. Zunächſt ſoll unter dem Vorſitz
des Miniſters in dem neuen Verwaltungsgebäude der Eiſenbahn
direktion Eſſen eine mündliche Berathung, an der Vertreter der
Eiſenbahndirektionen Eſſen, Elberfeld und Köln theilnehmen, ab
gehalten werden.

Die Konferenz im Reichsverſicherungsamt, die dieſer
Tage unter der Betheiligung von Vertretern der Landesver-
ſicherungsämter und der Invaliditäts und Altersverſicherungs
ämter abgehalten wurde, iſt von verſchiedenen Seiten irrthümlich
mit dem im Reichsamt des Jnnern vorbereiteten Entwurf eines
Reichsverſicherungsamtes in Verbindung gebracht.
Wie ſchon aus dem offiziös verbreiteten kurzen Be
richt über die Verhandlungen hervorgeht bezog ſich
die Konferenz lediglich auf techniſche Fragen, die ſich aus dem
Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetze, beziehentlich aus
den auf eine Reform dieſes Geſetzes gerichteten Wünſchen er
geben. Mit dem Reichsverſicherungsgeſetze hatte die Konferenz
nichts zu thun; dieſe Angelegenheit wurde bereits in der
Konferenz verhandelt, die vom 4. bis 7. Januar im
Reichsamte des Innern getagt und die Grundzüge des in
Rede ſtehenden Geſetzes feſtgeſetzt hat. Seither iſt man im
Reichsamt des Innern mit der Ausarbeitung des
wurfs en geweſen, der große Schwierigkeiten verurſacht,
weil das Geſetz die von den Verſicherten erworbenen Anſprüche
möglichſt ſichern ſoll, aber auch den Verſicherungsgeſellſchaften das

unentbehrliche Maß freier Bewe m muß. Gleich-zeitig mußte auf die neuen Vorſchriſten es Bürgerlichen Geſetzbuches

und des Handelsgeſetzbuches Rückſicht genommen werden.
Die Hauptſchwierigkeit liegt aber darin, den verſchiedenen
Geſchäftsmethoden, die durch die verſchiedenen Verſicherungs
zwecke bedingt werden, in einem einheitlichen Geſetze gerecht
werden. Aus dieſem Geſichtspunkte heraus hat man ich
namentlich dazu entſchloſſen, der r diezum Theil einen internationalen Charakter trägt, in dem Geſetze
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eine geſonderte Stellung anzuweiſen, da man zu der Ueber
zeugung gelangt iſt, daß die Beſtimmungen des Entwurfes, ſo
weit ſie alle neueren Geſellſchaften betreffen, auf die Trans
portverſicherung nicht angewendet werden können. Die Be
rathung des Geſetzentwurfs dürfte zu den erſten Aufgaben des
neuen Reichstags zählen.

Nach der „Südd. ReichsKorr.“ iſt die Frage, ob nicht für das
Quebracholeder oder für das eichengegerbte Leder eine be
ſondere Stempelung einzuführen ſei, von dem preußiſchen
LandesOekonomieKollegium ausgegangen, und find vom preußiſchen
Landwirthſchaftsminiſter bezügliche Schritte beim Reiche gethan
worden. Hierauf beruhen Anfragen bei den Bundes
regierungen, welche vom Reichsamt des Innern an dieſelben
gerichtet ſind. Die zuſtändige Reichsinſtanz ſcheint eine Stellung zu
der Angelegenheit bisher nicht eingenommen zu haben.

Die Inhaber der nach dem alten Markenſchutzgeſetz geſchützten
Waagarenzeichen haben ſicherlich zum allergrößten Theile bereits die
Erneuerung des Schutzes nach dem neuen Waarenzeichenſchutzgeſetz
bewirkt. Ein Theil derſelben aber hat es bisher nicht gethan, und
dieſe werden nunmehr amtlicherſeits aufgefordert, die im Ge
ſetze zur Umwandlung vorgeſehene Friſt, die bis zum 1. Oktober
1898 läuft, innezuhalten. Als das Geſetz vom 12. Mai 1894 in
Kraft trat, waren etwa 20 000 auf Grund des alten Geſetzes
geſchützte Marken vorhanden. Man wiäghlte die vierjährige Ueber
gangszeit nicht bloß, weil alte erworbene Rechte geſchützt werden
ſollten, ſondern weil es auch unmöglich geweſen wäre, in einer viel
kürzeren Friſt die alten Waarenzeichen daraufhin zu prüfen, ob ſie
auch den neuen Vorſchriften entſprächen. Die Prüfung
iſt nunmehr zum größten Theile vorgenommen und eine
weit beträchtlichere Anzahl evon Waarenzeichen iſt bereits
zum Schutze gelangt. Es hat ſich dabei allerdings auch nicht ver
meiden laſſen, daß einige Zeichen als ſchutzberechtigt nicht anerkannt
wurden. Bei den Gerichten waren manche Einkragungen erfolgt,
die ſich bei näherer Prüfung durch das Patentamt nicht aufrecht
erhalten ließen weil ihnen ein ſchutzberechtigtes Zeichen über
haupt nicht zu Grunde lag. Es iſt ziemlich wahrſcheinlich,
daß dies auch noch hin und wieder bei den der Prüfung harrenden,
nur auf Grund des alten Geſetzes geſchützten Zeichen der Fall ſein
wird. Dieſe werden noch ausgemerzt werden müſſen. an kann
nunmehr aber ſicher ſein, daß mit dem 1. Oktober 1898
bezw. mit dem Tage, an welchem die bis zu dieſem Termin
erfolgten Anmeldungen entſchieden ſein werden, Waarenzeichen, die
eigentlich nicht ſchutzberechtigt ſind, auch nicht mehr exiſtiren werden.
Von dem Tage ab wird eigentlich erſt das Waarenzeichenſchutzgeſetz
W 24. Mai 1894 in ſeinem ganzen Umfange in Kraft getreten
ein.

Vom nächſten Etatsjahr ab ſollen die Gehälter der
Poſt und Telegraphenbeamten in derſelben Weiſe wie bei
den meiſten anderen Reichs und Staatsbeamten vierteljährlich
im Voraus gezahlt werden, während ſie bisher nur allmonatlich
vorausbezahkt wurden. Dies geſchah aus dem Grunde, weil
ſämmtliche Reichspoſtanſtalten wegen der gewaltigen Umſätze im
Geldverkehr monatlich abrechnen und weil der frühere Staats
ſekretär Dr. von Stephan eine vierteljährliche Vorausbezahlung
für wirthſchaftlich nicht nützlich hielt.

Verſchiedene Blätter hatten von einer Mittheilung der
„Bresl. Ztg.“ Notiz genommen, wonach die Zeitung „Die Poſt“
in abſehbarer Friſt eingehen ſolle. Die „Poſt“ bringt jetzt ſelbſt eine
Erklärung, daß dieſes Gerücht auf böswilliger Erfindung beruhe.

Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller hat den An
trag des Vereins deutſcher FahrradFabrikanten auf Erhöhung
des re für Fahrräder bei den zuſtändigen Behörden
unterſtützt und einen Zoll von 10 Proz. des Werthes als an
gemeſſen bezeichnet.

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme an Zöllen und
Verbrauchsſteunern hat für den Monat April 59,7 Millionen oder
0,6 Millionen mehr als im April 1897 betragen. Die Zölle
haben zwar ein Minus von 1,9 Millionen ergeben und die
Branntweinverbrauchsabgabe ein ſolches von nahezu X Million,
dagegen hat die Zuckerſteuer ein Plus von 2,8 Millionen zu ver
zeichnen gehabt. Von den übrigen Einnahmen iſt zu erwähnen,
daß die Börſenſteuer ein Mehr von über 2 Mill. erbracht hat, wo
von der Haupttheil auf die Stempelſteuer für Werthpapiere entfällt.
Die Poſt und Telegraphenverwaltung hat 2,7 Millionen die
er ſenbahaverwaltung 0,6 Millionen mehr als im April 1897
ergeben.

Aus Kiautſchau. Nach einer Meldung des „L.A.“
iſt es in der Nacht zum 14. d. M. bei Tſingtau zu einem
217 n erb zwiſchen Chineſen und einer

nteroffizier-Patrouille gekommen. Dieſe war zur
Beobachtung verdächtiger Dſchunken an den Strand geſchickt
und hatte einen bewaffneten Chineſen feſtgenommen, dem aus
einem Boot zwei Landsleute zu Hilfe kamen. Unteroffizier
Repſtein erhielt eine Schlagwunde am Kopf und erſchoß
einen der Angreifer; der zweite entkam. Die „Prinzeß
Wilhelm“ iſt nach Schatzekan abgedampft, um die verdächtigen
Dſchunken anzuhalten.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze laufen immer ſpär

licher ein, und es iſt Gefahr vorhanden, daß ſie ſchließlich ganz
verſiegen werden. Wie aus Waſhington gemeldet wird, legen
die amerikaniſchen Militär und Marinebehörden der völligen
Jſolirung des Generals Blanco die größte Be

deutung bei. Sobald als möglich ſoll das durchgeführt werden
und zu dem Zweck will man alle Kabelverbindungen
des Generals Blanco mit Madrid und mit der ſpaniſchen
Flolte zerſtören. Jn Madrid droht man demgegenüber mit
Repreſſalien. Jn dortigen amtlichen Kreiſen wird ver-
ſichert, die Regierung habe die Entſend ung von Hilfs-
kreuzern nach den Vereinigten Staaten beſchloſſen, um alle
an den Küſten der Vereinigten Staaten mündenden Kabel,
ſelbſt die transatlantiſchen, durchſchneiden zu laſſen, für den
Fall, daß das kubaniſche Kabel von den Amerikanern abge-
ſchnitten werde. Dann wäre jede direkte telegraphiſche Ver
bindung zwiſchen Europa und dem Kriegsſchauplatz aufgehoben
und eine ſchnelle Berichterſtattung unmöglich gemacht. Der
per wäre nicht erfreulich und käme höchſtens der Züchtung
etter Enten zu Gute.

Jn Spanien hat man noch andere Beſchwerden
über die amerikaniſche Kriegführung, die, wenn
ſie begründet ſind, auf die Loyalität der Amerikaner kein
ſchmeichelhaftes Licht werfen würden. Bei der Beſchießung
von Guantanamo ſollen, wie ſchon kurz gemeldet, die ameri-
kaniſchen Kriegsſchiffe die ſpaniſche Flagge gehißt haben, um
die Beſatzung zu täuſchen und unangefochten bis auf die wirk-
ſamſte Schußweite herankommen zu können. Dieſe „Jndianer-
liſt“ hat ihnen allerdings nichts genützt, ſie wurden trotz der
falſchen Flagge ſehr warm empfangen und mußten unverrichteter
Sache zurückgehen.

Jm Uebrigen ſcheint die Lage der Amerikanerdurchaus nicht Jehr glänzend zu ſein. Trotzdem man ja über

ſehr große Mittel verfügt, fehlt es doch überall am Noth
wendigſten.

Der „Standard“ berichtet aus dem Lager von Thomas
nahe bei Chikamauga vom 23. d. Mts.:

Die Truppen leiden ſehr unter dem Mangel an Vorſorge
ſeitens der Behörden. Das 14. Regiment iſt durch Hunger ge
ſchwächt und in faſt meuteriſcher Haltung aus NewYork hier ein

etroffen. Die Vorräthe an Nahrungsmitteln ſind ungenügend.
edes Zuſammenwirken der Behörden fehlt. Der Enthuſtasmus

der erſten Tage iſt in der Bevölkerung ſchon längſt verſchwunden
und hat einer ſehr deprimirten Stimmung Platz gemacht.

Fee. „Times“ wird darüber aus NewYork vom 23. d. M
gemeldet:

Die Stimmung der Preſſe iſt keine frohe. Ein Theil derſelben
beklagt die Unthätigkeit, ein zweiter befürchtet, Mac Kinley ſei zur
Aktion gedrängt worden, ehe die Vorbereitungen beendet geweſen
ſeien. Das Publikum erkennt endlich an, daß die Bewegungen
des Admirals Cervera einen beſtimmten Zweck haben, und einige
Sachverſtändige in Marinekreiſen glauben, daß er denſelben erreichen
werde. Auch den Mangel an Schiffen des „Vizcaya“Typus tadelt
man. Wie gemeldet wird, können ſich Präſident Mac Kinley, ſein
AdjutantGeneral, der Kriegsſekretär und die Generale Miles und
Werit nicht einigen über Dinge von großer militäriſcher Wichtigkeit.
Was Kuba anlangt, ſo glaubt man allgemein, daß die Erwartungen
Amerikas bezüglich erheblicher militäriſcher Mitwirkung von Seiten
des Aufſtändiſchen Führers Gomez getäuſcht wurden.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Madrid von geſtern
Die ſpaniſche Regierung wird heute Zollfreiheit für die Ein

fuhr aller Lebensmittel erklären. General Blanco empfiehlt die
Abſendung von Lebensmitteln, nicht weil ſie ſofort nöthig ſei,
ſondern weil eine mögliche Unterbrechung der Verbindung das
rechtzeitige Eintreffen verhindern könnte. Die Regierung beſtimmt
zu dieſem Zwecke 8 transatlantiſche Schiffe. Jn Gibraltar
ehen Gerüchte um, daß eine Expedition von 7000 Mann undatte vorbereitet würde, um im Kriegsfalle Tanger zu
eſetzen.

OeſterreichUngarn.
Kein Bündniß mit Rußland

Der „Peſter Lloyd“ beſpricht den Artikel der „Nowoſti“
betreffend die Veröffentlichung der „Frankf. Ztg.“ und wieder
holt dabei ein für allemal, daß kein Vertrag zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Rußland beſtehe, weder ein ſolcher, wie die
„Frankf. Ztg.“ erfunden habe, noch irgend ein anderer.

Frankreich.
Die neue Deputirtenkammer

iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 254 Republikaner, 104 Radikale,
74 ſozialiſtiſche Radikale, 57 Sozialiſten, 38 Ralliirte, 44 Re
aktionäre und 10 Nationaliſten.

Ofſtaſien.
Die ruſſiſch-chineſiſche Bank

unterzeichnete den Kontrakt, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von
Tſingting nach TaiJüen, welche durch kaiſerliches Dekret genehmigt
iſt. Ruſſiſche Jngenieure werden die Eiſenbahn bauen. Der fran-
zöſiſche und der belgiſche Geſandte unterhandeln wegen Beſchaffung
der Geldmittel zum Bau einer Hauptlinie von Tſingiing nachHankau, welche Heling mit dem Jang-tfe-kiang verbinden ſoll.

Prozeß Zola.
Die Verhandlungen im Prozeß Zola begannen geſtern Vor-

mittag in Verſailles. Vor dem Gerichtsgebäude hatten ſich nur
wenige Neugierige eingefunden, dagegen waren im Sitzungsſaale
zahlreiche Journaliſten anweſend. Die Ankunft Zolas erfolgte ohne
Zwiſchenfall. Es waren ſtrenge Maßregeln zur
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Aufrechterhallung der Rube getroffen. Die Verhandlung
wurde um 118/, Uhr eröffnet. Die Mitglieder des Kriegs
gerichtes, welche Civilkläger ſind, die Vertheidiger und Zola waren
anweſend. Gleich zu Beginn der Verhandlung ſtellte Labori
Beſchlußanträge, welche dahin gingen, den Gerichtshof von Verſailles
für nicht zuſtändig zu erklären, da das Vergehen in Paris begangen
worden ſei. Nach der Erwiderung des Generalſtaats-
anwalts, welche die Abweiſung der Anträge forderte, zog ſich der
Gerichtshof zur Berathung zurück. Nach Wiederherſtellung derSitzung lehnte der Gerichtshof die Anträge Laboris ab und erklärte

ſich für zuſtändig. Labori beantragte hierauf, die Zu
ſtändigkeitsfrage der Entſcheidung des Kaſſationshofes zu
unterbreiten. Der Präſident verlas darauf nach längerer Berathung
einen Beſchluß des Gerichtshofes, nach welchem die Verhand-
lungen vertagt werden n bis der Kaſſationshof über die
Zuſtändigkeitsfrage entſchieden haben wird. Die Sitzung wurde ſodann an ehoben. Einige Rufe „Nieder mit Zola“ wurden ſofort
unterdrückt. Zola verließ mit ſeinen Freunden das Werichtsgebäude. ls

Zola in einem Motorwagen davonfuhr, ſtürmte die Menge unter
den Rufen „Nieder mit Zola“ hinter dem Wagen her Gendarmerie
und Polizei mußten den Wagen Zolas beſchützen.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird zu der Affaire noch berichtet: Die Ver
ſailler ſind wüthend über Zola, weil er das heutigezweite Gerichtsverfahren gegen ihn durch Einſpruch auf Grund der
Prozeßordnung im Keime erſticken wird. Die zahlloſen Gaſt wirthe
hatten ſich auf vieltägigen ungeheuren Menſchenandrang aus Paris durch
Anmuſterung von Köchen und Kellnern, beſonders aber durch ſchamloſe
Verdoppelung oder Verdreifachung der Preiſe eingerichtet. Daß er
ihnen das Spiel verdorben hat, macht ſie wüthend, und wenn die
Polizei ſie nicht daran verhindert, werden ſie ſich für die Enttäuſchung
durch feindſelige Kundgebungen zu rächen ſuchen.
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Telegramute.
Berlin, 24. Mai. Eine Depeſche aus Prag beſagt: Bei

der geſtrigen Nachmittagsvorſtellung von Romeo und Julia im
böhmiſchen NationalTheater wurde der Schauſpielerin Benoni
anſtatt eines Theaterdolches ein ſpitzer ſcharfer Dolch gereicht.
Der Dolch drang in die Bruſt und verurſachte eine ſtark
blutende, doch unbedenkliche Wunde.

New-ork, 24. Mai. Mehrere Blätter veröffentlichen
Depeſchen aus Waſhington, wonach Schley vor Sankt Jago
de Kuba angekommen ſei. Nach einer Meldung aus Port-
au Prince iſt ein ſtarker Kanonendonner in nördlicher Richtung
von Kuba her gehört worden. 20 Schiffe ſeien gezählt. Die
Kanonade ſei andauernd.
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E Counrsbuch. Zu dem Conursbuche der „Hall.
Ztg.“ liegt der heutigen Ausgabe derſelben ein Anhang bei,
in welchem die Fahrpläne der Klein- und Lokalbahnen in der
Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten, die bei dieſem
erſten Verfuche ohne unſer Verſchulden ansgelaſſen worden,
nachgetragen ſind. Hoffentlich ſind nunmehr die Wünſche
unſerer Leſer befriedigt. Alle Anregungen aus unſeren
Abonnentenkreiſen nehmen wir für das nächſte Frühjahr gern
entgegen und werden ſie gewiſſenhaft berücckſichtigen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Her Rachdruck anierer Original Korreſpodenzen nur mkt deutlicher Quellen

Angabe geßattet

Wettin, 23. Mai. (Kalifunde.) Die Staßfurter Geſell
ſchaft ſtieß bei ihren Bohrungen geſtern Nachmittag um 1 Uhr zuerſt
auf Kali, während die Hannoverſche Geſellſchaft, welche an der
Brehna liegt, Nachmittag 5 Uhr auf Kalifunde ſtieß

F. Querfurt, 23. Mai. (Kreiskriegerverdand.)
Geſtern Nachmittag verſammelten ſich Vertreter der Kriegervereine
unſeres Kreiſes im hieſigen Rathhausſaale zwecks Bildung eines Kreis
kriegerverbandes. Nachdem der Gruppenführer des hieſigen Ver
bandes, Gutsbeſitzer Rothe Kuckenburg die Anweſenden begrüßt
hatte, legte Herr Landrath Böttich e x Zweck und Ziele eines
Kreiskriegerverbandes klar und ſprach den Wunſch aus, die Vereine
im hieſigen Kreiſe möchten ſich zu einem Kreisverbande ver-
einigen. Vierzehn Kriegervereine mit 1053 Mitgliedern erklärten ſo
dann ihren Beitritt. Darauf fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt,
zu deſſen Ehrenvorſitzender Herr Landrath Bötticher Querfurt
ernannt wurde.

S Erfurt, 23. Mai. (Ein eigenartiger Prozeh) von
heiterem Intereſſe auch für weitere Kreiſe ſpielte ſich vor der heutigen
Berufungs- Strafkammer hier ab. Der hieſige Subdirektor der
Magdeburger Lebensverſicherungsgeſellſchaft, Georg Baumann,
ließ ſich im Adreßbuch als Dr. phil. eintragen und hatte auch ſonſt
nichts dagegen, wenn er mit „Herr Doktor“ angeſprochen wurde.
Eines Tages bekam die Polizei Wind, daß der Herr Doktor nur ein
in Philadelphia „gemachter“ ſei und ſandte dieſem alſo ein Straf
mandat, über 1 Mark lautend, wegen unberechtigter Führung des
Doktortitels. Der Beſtrafte erhob Widerſpruch, führte in dem Schöffen
gerichtstermine aus, daß er ſich der Strafbarkeit der Führung eines
von einem konzeſſionirten amerikaniſchen Jnſtitute, der „Akademie
Jllinois“, verliehenen Titels nicht bewußt geweſen ſei, und erzielte
thatſächlich Freiſprechung. Die Staatsanwaltſchaft, die c dieſes
Urtheil Berufung einlegle, zog indeß Erkundigungen in Chicago, dem
eigentlichen Sitze der „Akademie“, ein und bekam die amtliche
Antwort, daß die ganze Sache dem gröbſten Schwindel entſpreche
und daß die ganze Akademie aus drei ungebildeten Leuten beſtehe,
von denen einer ein weggejagter Poliziſt ſei, die ſich mit dem Gimpelfange beſchäftigten. Auf dieſe Auskunft hin hob die Strafkammer

das Schöffengerichtsurtheil auf und beſtätigte das polizeiliche Straf
mandat. Bemerkt ſei, daß Baumann den Doktortitel „für
bervorragende Verdienſte im Verſicherungsweſen“
erhalten hatte.

S Erfurt, 23. Mai. (Der Nachfolger des Staats
miniſters Peterſen.) Durch die Blätter ging dieſer Tage
die auch von uns übernommene Nachricht, daß der Landrath des
hieſigen Landkreiſes, Freiherr v. Müffling, zum Staatsminiſter
des Fürſtenthums SchwarzburgSondershauſen auserſehen ſei. Dieſe
Nachricht charakteriſirt ſich nach den an maßgebender Stelle ein
gezogenen Erkundigungen als eine fette Ente. Herr von Müffling
denkt nicht daran, ſeinen hieſigen Poſten, den er nun ſeit dem Jahre
1865 bekleidet, aufzugeben, ebenſo wenig dürfte ein anderer der
„älteren“ Landräthe des Regierungsbezirkes in Frage kommen. Wohl
aber ſoll die Berufung eines noch im jüngeren Lebensalter ſtehenden
höheren Verwaltungsbeamten unſerer Gegend für den Sonderhäuſer
Miniſterpoſten in Frage ſtehen. Es erſcheint indeß, da die An
gelegenheit durchaus noch nicht ſpruchreif iſt, noch nicht opportun,
ſchon heute Namen zu nennen, wiewohl uns bereits deren zwei mit
getheilt worden ſind.

W Erfurt, 23. Mai. n Zur Reichstaaswahl. Kongreß.) Wirkl. eh. DberReg. Rath
Lünders vom Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt von Berlin
heute Vormitta hier gar zum Zwecke der Beſichtigung
der für die hiefige Kunſt- und Handwerkerſchule in der
Andreas und Johannesſchule zur Verfügung ſtehenden Räume. An
Stelle des Regierun spräſidenten wird Ober-Regierungsrath von

Latzmer, ferner Regierungsrath Schack und Oberbürgermeiſter
Dr. Schmidt an der Beſichtigung theilnehmen, an welche
eine Beſprechung anſchließt. Die Vertrauensmänner des Bundes
der Landwirthe im Wahlkreiſe Erfurt haben am verfloſſenen Sonn
abend einſtimmig deſchloſſen, an der Kandidatur Jacobskötter
feſtzuhalten. In den Tagen vom 31. Jun bis 2. Auguſt tagt
F die Verſammlung des Bundes deutſcher Tiſchler-

nnungen.“ Dabei wird u. A. die Anwendung des neuen

lieutenants, u. z.

Handwerkergeſetzes zur Berathung gelangen. Der Bund umfaßt
ca. 133 Jnnungen in allen Theilen des Deutſchen Reiches.

W Schmira b. Erfurt, 23. Mai. (Ein Stttlichkeits-
verbrechen) wurde am Sonnabend Nachmitttag im Andreas-
glacis an einem 12 jährigen Mädchen verübt. Um das
Schreien des Kindes zu verhindern, hatte man ihm ein Taſchen
tuch in den Mund geſteckt. Ein Soldat hatte den Vorfall be
merkt und befreite das Kind aus den Händen des Mannes. Als
Thäter iſt der 25 Jahre alte Verwalter Heu bach aus Schmira
ermittelt worden.

Schönebeck, 23. Mai. (Ein Radfahrer vom Schnell
zuge zermalmt.) Geſtern Abend um 49 Uhr fuhren, auf
der Bahnſtrecke ſüdlich vor Schönebeck zwei Radfahrer
Der Führer des hinter ihnen kommenden Schnellzuges nach
Magdeburg bemerkte ſie und gab ſofort Signal durch Pfeifen,
worauf Beide von ihren Rädern abgeſprungen ſind. Der Eine iſt
dabei von der Maſchine erfaßt und vollſtändig
zermalmt worden, während der Andere mit
dem Leben davon gekommen iſt. Der Getödtete iſt der Rechnungs-
führer Schöne von der Grube „Alfred“. Man ſollte, ſo ſagte ſehr
richtig die „M. Z.“, einen ſo unglaublichen Leichtſinn nicht für
möglich halten daß Radfahrer auf dem Bahnkörper fahren, iſt an
und für fich ſchon ganz unverantwortlich und nicht ſcharf genüg zu
rügen daß ſie es aber auf einer ſo verkehrsreichen Strecke,
wie dicht bei Schönebeck thun, kann man ſich kaum etklären.

Magdeburg, 23. Mai. (Nichard Wagner-Gedenk-
tafel.) Am früheren Stadttheater (jetzt Turnhalle), wo Richard
Wagner 1834-1836 als Kapellmeiſter wirkte, und vor dem Hauſe
in der Margaretbenſtraße, wo er in dieſer Zeit gewohnt hat, wurden
am Sonnabend Gedenktafeln in feierlicher Weiſe unter Theil
nahme der Spitzen der Behörden enthüllt. Ober- Bürgermeiſter
Schneider übernahm die Tafeln mit kurzen Dankesworten für die
Herren, die ſich um dieſe Ehrung verdient gemacht haben, im
Namen der Stadt. Auf ſeinen Vorſchlag wurde ein Telegramm
an Frau Coſima Wagner in Bayreuth abgeſandt, auf welches
inzwiſchen ein Dankestelegramm der Frau Coſima Wagner ein-
gelaufen iſt.

S Quellendorf, 23. Mai. Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal) begiebt ſich heute von Berlin nach ſeinem
ländlichen Ruheſitz Quellendorf bei Köthen; ſpäter gedenkt er einen
Aufenthalt in einem Bade der Nordſee zu nehmen. Das Befinden
des greiſen Marſchalls iſt zur Zeit das beſte, er unternimmt täglich
ausgedehnte Spaziergänge.

Sondershaufen, 23. Mai. (Abberufen.) Die fürſt-
liche Regierung hat dem verhetz enden Treiben des mehrfach
erwähnten katholiſchen Vikars Dr. Fritſch mit kräftiger Hand ein
Ende bereitet. Der Biſchof von Paderborn hat den ſo wenig fried-
liebenden Geiſtlichen auf Anſuchen des Miniſteriums ab berufen.

r Zeulenroda, 23. Mai. Einen Antrag auf Amts-
enthebung) des Erſten Bürgermeiſters Am Ende von ſeinem
Amte hat nunmehr einſtimmig der Gemeinderath an die
Landesbehörde gerichtet. Herrn Am Ende ſcheint der Boden von
elbſt zu heiß geworden zu ſein, denn aus Weida kommt folgende
achricht: Der aus Rudolſtadt und neuerdings aus Zeulenroda be-

kannte Herr Bürgermeiſter Am Ende bewirbt ſich mit 35
anderen Herren um die hieſige Bürgermeiſterſtelle er ſcheint alfo
entſchloſſen, den Kriegsſchauplatz in Zeulenroda zu räumen.

e Leipzig, 23. Mai. (Verunreinigung der Elſter
und Luppe.) Der Rath der Stadt Leipzig beſchloß in ſeiner
Plenarſttzung am Sonnabend rückſichtlich der vom preußiſchen Land-
wirthſchaftsminiſter Freiherrn von Hammerſtein-Loxten am 17. Mai
über die Klärung der Leipziger Abwäſſer im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe gethanen Aeußerung durch die Kreishauptmann-
ſchaft beim Miniſterium des Jnnern eine Erklärung abzugeben.
Wie das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, hat der Miniſter des Jnnern,

v. Metz ch, Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Georgi bereits
eine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, ſich mit dem preußiſchen

Miniſterium wegen der bezeichneten Aeußerung ins Vernehmen zu
ſetzen. (Der Worte ſind genug gewechſelt, laßt uns nun einmal
Thaten ſehn!)

W Leipzig, 23. Mai. (Jur Wiener Jubiläums-
Ausſtellung.) Unter Führung der Leipziger Stadträthe Dodel
und Schanz traf eine größere Anzahl Mitglieder der ſächſiſchen
Handelskammer, des Leipziger Stadtrathes,
ſowie das Präſidium der Leipziger Gewerbekammer
zum Beſuche der Jubiläumsausſtellung in Wien ein.
da r werden morgen Vormittag gemeinſam die Ausſtellung
eſuchen.

e Leutzſch, 23. Mai. (Verunglückt.) Heute Morgen
ſprang in der Eiſengießerei von C. Becker hier infolge Zer
ſpringens einer Schmergelſcheibe einem Schmied ein Eiſen-
theil mit ſolcher Gewalt an den Kopf, daß dem Unglücklichen
die rechte Kopfſeite zertrümmert und ſein ſofortiger Tod
herbeigeführt wurde.

P Zſchopau, 23. Mai. (Verunglückt.) Das geſtern hier auf
V Gewitter hat vielfachen Schaden, namentlich auf den

traßen, Feldern und Gärten angerichtet. Die Feuerwehr mußte
wiederholt eingreifen und die Waſſermaſſen aus den Häuſern,
Kellern 2c. mittels der Spritzen herausſchaffen. Leider iſt im benach
barten Krumhermersdorf auch ein junger Mann von
d luthen mit fort geriſſen und ſpäter t o dt aufgefunden
worden.

Die neue Armee-Rang- und Quartierliſte
iſt Se im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienen. Sie iſt nach dem
Stande vom 1. d. Mts. aufgeſtellt, enthält alſo alle noch bis Ende
April d. Js. in der Armee vorgekommenen Veränderungen. Von
allen Vorkommniſſen in der Armee pflegen die Beförderungen zu
höheren Chargen für die Betheiligten die erfreulichſten zu ſein, wes
halb ſie auch das allgemeinſte Intereſſe genießen dürften. Ausweislich
der Anciennetätsliſten für die Generalität und die Stabsofſiziere bez.
nach dem Ergebniß beſonderer fortlaufender Aufzeichnungen haben
ſah dem Erſcheinen der neuen Rangliſte Beförderungen ein
chließlich Charakterverleihungen in folgemdem Umfange ſtattgefunden

Be Generale der Jnfanterie, 1 General der Kavallerie; b) 21
enerallieutenants, u. z. Infanterie 14, Kavallerie 4, Feldart. 2,

Fußart. 1; e) 44 Generalmajors, u. z. Infanterie 28, Kavallerie 6,eldart. 8, Fußart. 1, Jngenieurkorps 1; 77 Oberſien, u. z.
nfanterie 41, Kavallerie 24, Feldart. 3, Fußart. 3, Jngenieurkorps 3,
iſendahntruppen 1, Train 2; e) 78 Oberſtlieutenants, u. z.

Infanterie 47, Kavallerie 11, Feldart. 13, Jngenieurkorps 8, Train 4;
253 Majors, u. z. Infanterie 147, Kavallerie 35, Feldart. 23, Fußart.

18, Jngenieurkorps 22, Ciſenbahntruppen 2, Train 6; g) 421 Hauptleute,
und Rittmeiſter, u. z. Infanterie 229, Kavallerie 61, Feldartillerie 52,
7 9, Jngenieurkorps 23, Eiſenbahntruppen 4, Train 17,

eug-Hauptleute 19, Feuerwerks-Hauptleute 7; b) 466 Premier-
Infanterie 240, Kavallerie 82, Feldartillerie 61,

Fußartillerie 18, Jngenierkorps 21, Eiſenbahntruppen 2, Train 12,
eugPremierlieutenants 20, FeuerwerksPremierlieutenants 10;
41 Sekondelieutenants, u. z. Jnfanterie 571, Kavallerie 134, Feld

artillerie 71, Fußartillerie 40, Jngenieurkorps 61, Eiſenbahntruppen13, Train 13 Zeuglieutenants 26, Feuerwerkslieutenants 12.
Ein Perſonenwechſel fand im verfloſſenen Jahr in folgenden

Stellen ſtatt Direktor des Militär-Oekonomie-Departements, Chefs
der Feldartillerie, der Kaſſen-, der Bekleidungs-, der Bau Abtheilung
im Kriegsminiſterium Generalinſpekteur der III. Armee-Jnſpektion
kommandirende Generale des Gardekorps, des II., IV., VII.,
IX. Armeekorps Kommandeure der erſten Garde Infanterie Diviſion,
der 2., 4., 8., 12., 13., 14., 17., 20., 25., 29., 30., 33., 34., 36. Di
viſton, von 28 Infanterie 19 Kavallerie-, 6 Feldartillerie, 2 Fuß-
artillerie-Brigaden, von 43 Jnfanterie-, 30 Kavallerie-, 10 Feld
artillerie-, 8 r x 1 Eiſenbahn Regiment, von
3 Jäger-, 6 Pionier- und 6 Train-Bataillonen, des Kadettenkorps,
der Haupt-KadettenAnſtalt, der Kadettenhäuſer Karlsruhe, Oranien
ſtein, Köslin; General-Jnſpekteur des Militär-Erziehungs und

Bildungsweſens Jnſpelteure der 1. und 2. KavallerieJnſpektion,
der 1. FußartillerieJnſpektion, der 1. und 2. Ingenieur Inſpektion,
der 1. PionierInſpektion, der 1., 3., 4., 6. FeſiungsInſpektion, der
gäger und Schützen, des MilitärVeterinärweſens, der militäriſchen
Strafanſtalten Chef des Militär Reit Jnſtituts; Präſes des

Kommandant des Zeughauſes in Berlin
ommandanten von Königsberg i. Pr., Neubreiſach und von den

Truppen Uebungsplätzen Loburg und Sonne Vorſitzender der
Schießplatzverwaltung Wahn Direktoren der 2. und 3. Artillerie
depotDirektion, der vereinigten Artillerie und Jngenie urSchule, der
Kriegsſchulen Neiße, Engers, Anklam. Wir werden demnächſt noch
weitere Mittheilungen aus dem Werke machen.

Perſonalunagachrichten.
Dem Babhnmeiſter erſter Kl. a. D. Schmidt zu Mühl-

hauſen i. Th., bisher zu Oberröblingen im Mansfelder Seekreiſe, iſt
der Kronenorden 4. Kl. verliehen worden.

Bergrath Kaſt, bisher juriſtiſcher Hilfsarbeiter des Oberberg-
amts zu Klausthal, iſt zum Oberbergrath ernannt und dem Oberberg
amt zu Klausthal als rechtskundiges Mitglied überwieſen worden.

Todesfüälle.
Edward Bellamhy, der Verfaſſer des vielgeleſenen Romans

„Ein Rückblick aus dem Jahre 2000“, iſt geſtorben. Mit dem
bekannten amerikaniſchen Schriftſteller, der am 29. März 1850 in
Chikopee Falls (Maſſachuſſetts) geboren wurde, iſt ein Mann dabin
gegangen, der den Hochflug ſeiner Phantaſie in belletriſtiſchen Werken
für die Ausbauung volkswirthſchaftlicher Probleme verwendete. Man
kann ihn vielleicht als den Jules Verne der Volkswirthſchaft bezeichnen.
Bei all ſeiner Begabung iſt er nichts als ein literariſcher Sonderling.

Aus Nah und Fern.
Vom Fürſten Bismarck. Die „Getreuen von Elbing“ ſandten

Ende April an den Fürſten Bismarck ein Exemplar des Büchleins
„Elbinger Bismarck Feierklänge“ in geſchmackvollem Einbande.
Darauf iſt kürzlich ein Schreiben des Fürſten folgenden Jnhalts an
Herrn Hauptmann Netke eingelaufen:

Geehrter Herr Hauptmann! Die Zuſammenſtellung der
von meinen Elbinger Freunden mir gewordenen ehren-
vollen Kundgebungen leſe ich mit Intereſſe wieder
und in angenehmer Erinnerung beſonders an unſere
perſönliche Begrüßung in Varzin. Jch bitte Sie und die betheiligten
Herren, für das mir bewahrte Wohlwollen meinen herzlichen Dank

entgegenzunehmen. von Bismarck.Die Unterſchrift des Altreichskanzlers iſt, wie die „Elb. Ztg.“
hervorhebt, feſt und markig, und kein Zittern verräth das hohe Alter
des Schreibenden.

Das Grnbennnglück bei Dortmund, bei dem 45 Bergleute
ihr Leben eingebüßt haben dürften, wie ſchon mitgetheilt, iſt dadurch
verurſacht worden, daß ein Arbeiter im Schachte unvorſichtig mit
dem Lichte umging. Durch die Welterführung wurde der Brand
von der dritten in die vierte Sohle getragen, wo alle
Knappen in die größte Gefahr geriethen. In
ihrer Todesangſt drängten Alle zu den Ausgängen,
wurden aber durch das Feuer und den Rauch eingeholt und fanden

den Tod. Bisher find 41 Leichen geborgen. Die Rettungsarbeiten
werden durch Rauch und Feuer erſchwert, trotzdem drangen die
Knappen todesmuthig vor und überall ſtießen ſie auf furchtbar ver-

ſtümmelte Leichen. Die Verunglückten find zumeiſt Familienväter.
Der Berghauptmann Täglichsbeck und Aerzte waren alsbald
zur Stelle. Die Verwundeten und Leichen werden in
das Krankenhaus nach Kirchlinde geſchafft. Auf dem
Zechenplatz ſpielen ſich herzzerreißende Szenen ab. Weinende
Frauen und gramgebeugte Eltern umdrängen den Förderkorb, um
die Leichen zu rekognosziren. Nachts war es noch gelungen, fünf
als ſchon verloren betrachtete Knappen lebend herauszufördern.
Sämmtliche Pferde ſind in der Grube umgekommen, ebenſo der
Stallmeiſter, der einfuhr, um ſie zu retten. Der Betrieb wird auf
etwa acht Tage geſtört ſein, da die Schäden ſehr bedeutend ſind.
Aus Gelſenkirchen, 23. Mai, wird noch berichte!: Das Unglück auf
der Zeche „Zollern“ geſchah in der Nachtſchicht in einem Hilfsſchacht;
der Bergmann, durch deſſen Fahrläſſigkeit der Schacht in Brand
gerieth, war der Anſchläger. Da der Brand gelöſcht iſt, werden die
Bergungsarbeiten ſicher noch heute beendet der Betrieb wird voraus
ſichtlich in 8 Tagen wieder aufgenommen werden können.

Jn die Wohnung des franzöſiſchen Konſularagenten
Vulgarides in Lagos wurde, angeblich auf Befehl des Kaima-
kams von XFanthi, gewaltſam eingebrochen, die Bewohner
wurden verjagt. Die franzöſiſche Botſchaft hat, wie aus
Konſtantinopel gemeldet wird, dieſerhalb energiſche Vorſtellungen

emacht. Die Pforte hat angeordnet, daß die Schuidigen zu ver
aften und zu beſtrafen ſind.

Senſationeller Selbſtmord. „Petkit Pariſien“ berichtet über
einen Selbſtmord, welcher nicht nur in der Pariſer Geſellſchaft das
größte Aufſehen erregen dürfte: Vicomteſſe de Weſtheimer,
Gattin des bekannten Bankiers, hat ſich geſtern in ihrem Hotel,

Avenue Raphael in Paſſy, getödtet. Die Vicomteſſe iſt aus Wien
gebürtig, hieß mit ihrem Mädchennamen Angele Berger und
hat das Alter von 35 Jahren erreicht. Seit langen Jahren ſoll ſie
an nervöſer Krankheit gelitten und Spuren von Tiefſinn gezeigt
haben. Geſtern ſagte ſie zu ihrer Kammerzofe Anna Witt, ſie würde
glücklich ſein, wenn ihr Leben ein Ende nähme. Um fünf Uhr Nach
mittags ſchickte ſie die Zofe fort, ſchloß ſich in ihrem Toilettenzimmer im
erſten Stock des Hotels ein, und gleich darauf hörte man einen Schuß.
Als der Gatte und die Dienſtboten herbeieilten, fanden ſie bereits die
Vicomteſſe ſterbend vor; ſie hatte fich eine Kugel ins Herz gejagt.Im Schubfach des Schreibtiſches der Selbſtmörderin fand der Gatte
einen Brief vor, worin ſie ihn wegen des Kummers, den ſie ihm
bereitet, um Verzeihung bittet. Einen Ring, welcher dieſem Briefe
beilag, hat'e die Vicomteſſe Zofe hinterlaſſen.

Verſchwunden. Der Direktor des Grand Hotels in Wien,
Tremmel, iſt bei Hinterlaſſung einer Schuld von 100000 fl. ver
ſchwunden.

Greuelthaten. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Kon-
ſtantinopek: Nach Meldungen vom Sonntag aus zuverläſſigen
europäiſchen Kreiſen haben im nordweſtlichen Theſſalien Aus
rer griechiſcher Freiſchaaren gegenürken bei Trikkala ſtattgefunden, wo 6türkiſche
Einwohner in einer Hütte von Griechen ver
brannt wurden. Drei andere wurden bei Lariſſa ermordet.
Bei Kalabaka wurde ein albaneſiſcher Soldat erſchoſſen.

Großer Streik. Man meldet aus Jnnsbruck: Zweitauſend
Bauarbeiter haben infolge der Ablehnung ihrer Forderungen durch
die Bauunternehmer die Arbeit eingeſtellt. Die öffentliche Ruhe iſt
bisher nicht geſtört worden.

Der Prinz und die Prinzeſſin von Neapel reiſen heute
Nachmittag nach Deutſchland ab. Das prinzliche Paar reiſt im
ſtrengſten Jncognito unter dem Namen eines Grafen und einer
Gräfin von Pollenzo und begiebt fich, wie verlautet, nach Homburg.

Gladſtones Begräbniß iſt auf Sonnabend feſtgeſetzt. Von
Donnerstag an wird die Leiche Gladſtones auf einem Katafalk in
der im Parlamentsgebäude befindlichen WeſtminſterHalle zur öffent
lichen Beſichtigung aufgebahrt ſein. Am Sonnabend wird dann
die feierliche Ueberführung nach der Weſtminſter Abtei
und die Beiſetzung in der ſogenannten Staatsmänner-

lucht ſtattfinden, wo Pitt, die beiden Cannings, Stratford,
edcliffe alcolm Palmerſton und Beaconsfield liegen

oder Monumente haben. Mrs. Gladſtones Wunſch, daß ihr ein
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Zu an der Seite ihres Gaiten zuertheilt werde, wurde gewährt.
ladſtone hat ſeinen Teſtaments-Vollſtreckern die Bedingung auf-

erlegt, ihn nirgends begraben zu laſſen, wo ſeine Gattin nicht neben
ihm ruhen könne. Gleichzeitig mit der Beiſetzung in der Abtei ſoll
ein Gedächtniß Gottesdienſt in. der Hawardener Kirche ſtatt
finden. ieſe maleriſche alte Landeskirche war an dem
vorgeſtrigen, wundervollen Maienmorgen der Schauplatz einer
ergreifenden Szene, als zum Gottesdienſt die greiſe Mrs.
Gladſtone, geſtützt auf den Arm ihres Sohnes Henry und gefolgt
von der übrigen Familie, den Kirchenſtuhl betrat, wo ſie oft neben
dem Gemahl geſeſſen oder deſſen Verleſung der Bibeltexte gelauſcht
hatte. Die ganze Familie war tiefſchwarz gekleidet, nur die kleine
LieblingsEnkel n Gladſtones Dorothy Drew war gemäß der engliſchen
Sitte in Weiß gekleidet. Als zum Schluß der Andacht die Orgel
einen Traurmarſch ſpielte, begrub Mrs. Gladſtone ihr Geſicht in
den Händen und weinte lange, bis ihr Sohn Henry ſich ihr näherte
und ſie ſanft hinausführte.

Zu der vierfachen Hinrichtung, die in Duisburg durch den
Scharfrichter Reindel an drei Männern und einer Frau vollzogen
worden iſt, wird in Ergänzung unſerer telegraphiſchen Meldung noch
geſchrieben Die Fabrikarbeiter Theodor Graat und Anton Schmitz
aus Hamborn und Franz Sauter aus Schmidthorſt ermordeten am
23. Auguſt 1896 auf Anſtiften der Frau Karoline Schula deren Ehe
mann, den Bergmann Karl Schula aus Meiderich. Nachdem ſie dann
noch in der Wohnung der Schula ihre Habſeligkeiten eingepackt,
fuhren alle vier von Meiderich nach Aachen. Von dort überſchritten
ſie die belgiſche Grenze, um nach Amerika auszuwandern. Jn
Belgien wurden ſie jedoch bald ausfindig gemacht und dem Duis-
burger Gericht zugeführt, welches die drei Arbeiter wegen Mordes
und die Wittwe Schula wegen Verleitung zum Morde zum Tode
verurtheilte. Hiergegen hatten drei der Verurtheilten
Reviſion eingelegt, und das Reichsgericht hob das Urtheil

gen die drei Angeklagten auf und verwies die
ache zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurück. Jn

der folgenden Schwurgerichtsverhandlung trat Graat als Hauplbe-
laſtungszeuge auf, indem er ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte.
Die Verhandlung ſchloß mit der Beſtätigung des erſten Urtheils.
Am Abend vor der Vollſtreckung wurden die Verurtheilten davon
in Kenntniß geſetzt, daß der Kaiſer beſchloſſen habe, der Gerechtigkeit
freien Lauf zu laſſen. Ueber Nacht wurde das Gerücht von der
bevorſtehenden Hinrichtung in der Stadt laut infolge
deſſen hatte ſich am nächſten Morgen vor demLandgerichtsgefängniß, in den anliegenden Straßen, auf den
Dächern der umliegenden Häuſer eine unabſehbare Volksmenge ange
ſammelt. Jm Hofraum nach der Nordſeite war das Schaffot er
richtet, dahinter längs der Gefängnißwand ſtand ein Tiſch mit
Kruzifix und brennenden Kerzen. Die drei Männer zeigten ſich bis
unmittelbar vor der Hinrichtung ziemlich gefaßt. Ein Bild des
Jammers indeß bot die Frau Schula. Zitternd und ſchwankend
Lrat ſie vor das Gericht in ihrem jugendlich hübſchen Geſicht ſpiegelte
ſich Furcht und Grauen vor dem Tode. Unter Stöhnen trug ſie dem
Richter die letzten Grüße an ihre Verwandten auf. Als die Gehilfen des
Scharjrichters ſie in Empfang nehmen wollten, ſtürzte ſie noch einmal
vor dem Kruzifix nieder und verrichtete mit lauter Stimme ein kurzes
Gebet. Während die Männer gleichſam willenlos fich ihrem Geſchick
ergaben und ſtumm ſich zum Block hatten führen laſſen, war bei der
Frau ein ſichtliches Widerſtreben vor dem Tode bemerkbar. Auch
dieſes letzte Haupt fiel, und in demſelben Augenblick erſcholl zum
e der ſchaurige Ruf des Scharfrichters „Das Urtheil iſt
vollſtreckt!

Berliner Chronik.
Schwere Ausſchreitungen von Streikenden. Weil er

nicht mitſtreiken wollte, iſt der Fabrikarbeiter Heinrich Lau
ſchwer gemißhandelt worden. Lau fand in der Blechemballagen
fabrik von Gebr. Koppe in der Reichenbergerſtraße 47 als geſchickter
Arbeiter die Zufriedenheit ſeines Meiſters und einen guten Verdienſt.
Einige ſeiner Mitarbeiter verſuchten umſonſt, auch ihn für einen Streik
zu gewinnen, um eine Lohnerhöhung durchzuſetzen. Als es zu
einem Streit mit dem Meiſter kam, ſtand Lau dieſem bei,
g. großen Aerger ſeiner Arbeitsgenoſſen, die wegen ihres

erhaltens gen den Meiſter entlaſſen wurden. Als die Ent-
laſſenen am Sonnabend Abend in einer Schankwirthſchaft in der
Manteuffelſtraße mit Lau zuſammentrafen, redeten ſie nochmals auf
ihn ein, ſich ihnen anzuſchließen, da ſie hiermit aber auch keinen
Erfolg hatten, ſo verſuchten ſie es mit Hänſeleien. Bald darauf,
gegen elf Uhr, ging Lau weg. Die Entlaſſenen ſtanden noch
draußen, und zwei von ihnen rempelten ihn ſofort an. Lau gab einem
der Burſchen dafür eine Ohrfeige. Nun kamen auf einmal
gegen 20 Mann zum Vaorſchein, fielen über
Lau her und bearbeiteten ihn mit Stöcken und
Meſſern derartig, daß Lau die nächſte Unfall-
ſtation aufſuchen mußte. Nachdem er hier einen Verband
erhalten hatte, fuhr er mit einer Droſchke nach Hauſe. Hier verlor
er bald die Beſinnung und ſeine Eltern brachten ihn nun in ein
Krankenhaus. Es ſtellte ſich heraus, daß er viel ſchwerer verwundet
iſt, als er ſelbſt geglaubt hatte. Er hatte u. A. vier gefährliche
Stiche in den Rücken bekommen und liegt ſehr ſchwer
darnieder. Der brutale Ueberfall iſt der Krim:nalvpolizei ergeeig
worden. Hier liegt wieder einmal ſo recht deutlich der Beweis
vor, wie nöthig es iſt, daß man ſtaatlich dem Arbeits-
willigen Schutz gewähre! Die Lehren der „völkerbefreienden“
Sozialdemokratie tragen ihre Früchte: der willige Arbeiter
darf nicht mehr ſein Brod verdienen, wenn der
Pöbel es nicht mehr will! Er muß mitfaulenzen
oder wird i en! Wer Augen hat zuſehen, der ſehe! Der Fall Lau ſollte für die
kommenden Reichstagswahlen recht eindringlich
beherzigt werden!Enthüllung des Denkmals für Marie Niemanu-
Seebach. Das Denkmal für Marie NiemannSeebach, das treue
Schweſterliebe der heimgegangenen großen Künſtlerin durch den
Bildhauer C. Bernewitz auf dem Dreiſaltigkeitskirchhof in der Berg
mannſtraße hat errichten laſſen, wurde geſtern Mittag feierlich ent
büllt. Die Pein re hielt hiernach der Ober Regiſſeur
Max Grube, der Marie NiemannSeebach als Künſtlerin und

würdigte. Er theilte u. A. mit, daß in voriger Woche die
ühnengenoſſenſchaft durch ihrer Schweſter Hand 60 000 Mk. zur

Erziehung armer Schauſpielerkinder erhalten habe und von der
nächſten Spielzeit ab im Schauſpielhauſe eine MarieNiemann
SeebachSchule wirken werde, die Unbemittelte, aber für die wahre
Kunſt Befähigte ausbilden ſoü.

e

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Rai,
Oer Rachdrug unſerer Orlginal-Korreſpoudemzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Ungabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung In der geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurden unter Aufhebung einiger beſtehenden Flucht
linien im. ſüdlichen Bebauungsplan neue Fluchtlinienfeſtſetzungen
getroffen. Bewilligt wurden für Bau und Einrichtungskoſten einer
neuen Mittelſchule in der Kloſterſtraße 379 851,54 Mk. aus der An
leihe vom Jahre 1892, ferner 17 500 Mk. zur Vornahme von Um-
pflaſterungen, die durch Erneuerung und Auswechſelung der Geleiſe
der Straßenbahnen unbedingt nothwendig geworden ſind. Beſchloſſen
wurde der Erwerd von Land zur Straße vom Grundſtück Martin
Pabe Nr. 14, Abſtandnahme von der Beſchreitung des Rechtsweges

der Pfannenberg' ſchen Enteignungsſache, Ueber
gang zur Tagesordnung über eine Petition Thiemann
um äüufhebung einer Baubeſchränkang, die Erlaubniß

r Aufnahme des Pferdebetriebs auf der Strecke Po re ger
ecke Poomenade, Friedrichſtraße, Mühlweg auf der

ſtraße, Theater, Reitbahn, die WiederVermiethung eines Ladens
unter dem Balkon des athhauſes an die Firma T. F. Ritter
Anrechnung der früher im Leihamtsdienſte verbrachten Dienſtzeit eines
Polizei Sergeanten, die Ertheilung des Zuſchlages zum Pachtgebotefür Pulvenreiden Wieſen und der Verzicht auf das Ausgießen der

StraßenbahnSchienen, Endli
Rechnung des Leihamtes für 1896 ausgeſprochen.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 25. Mai Schön und warm.

Waſſerſtäunde bedeutet üder, unter NRull.)
Eaale und Unſtrut.

II. WuchsGStraußſurt 0 22. Mai 17 2,70, 23. Mai 2,70., vor

IIIIIIIIIIV 23. e 2,42. 2 7 2 237. 0,05 ro IIIIIII 23. e d 3 16. 24 77 3,08. 0,08 7Uléleben h 22 7 3,20. 23 e 7 3,08, 0,12
Elbe.

Außig 22. Maß 1,320. 23. Na 1,27. 0,03Dresden 7 e i 0,03. en 0,01. 0,04 tGittenderg 7 316. 7 255. d21Sardr u 3,30. 7 0 322. 0,08 D.Secgdeburg. e 7 2,80. v 2,80. uWittenberge e e 77 3,16. e e 72 3,23. 0,07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaligeſellſchaft NeuStaſtfurt zahlt für den Mai c.wieder 150 A. len ſifurt zahlt f

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Verehel. Buchhändler Wilhelmine Falley geb. Kühne in

Bernburg, Schneidermeiſter Ernſt Robert Ranft in Dresden,
Sattlermeiſter Karl Adolf Behner in Oberleutersdorf bei Groß
ſchönau, Bäcker Max Otto Poley in Haſelbrunn bei Plauen,
Kaufmann Karl Walther in Quedlinburg, Bäckermeiſter Johann
Auguſt Franz Sänger in Schmölln, Reſtaurakeur Ernſt Hermann
Leipner in Werdau.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un2 b. a. b. 3. d. kauft verkauft

64 RKinder, 84davon 12 Ochſen, e 32 30 12 42 Färſen S 2 231 Kübe, 28 26 2 24 c 81 29 Bullen, 30 2 28 S 930 Kälber, 46 2 44 36 3074 Hammel, Schafe, 26 e 24 a S 74davon Lämmer, S 2 a S S 288 Schweine, davon h 2 Sd8 Landſchweine, 2 54 2 52 2 50 83 5Ungariſche. 7 2
Geſchäſtsgang: flott.

Bericht über deu Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. Mai 1898.

Auftrieb: 452 Rinder, und zwar: 200 Ochſen, 29 Kalben, 161 Kühe, 62
Bullen; 618 Kälber; 700 Stück Schafvieh 1475 Schweine, und zwar 1475 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 3245 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier sgattung Lezeichnung se

Ochſen d We ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren e2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährt jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Slachtwerthes bis

zu ahren3) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere
Kübe und Kalben

4) mäßig genährte Kübe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und feſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Sangkälber
3) geringe Saugkätber
4) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfle ſchige der feineren Raffen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1,, Jahren

2) fleiſchige

Bullen

Kälber:

Schafe

Schweine

3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Gber 46

9) ausländiſche (aus 2Verkauf: Geſchäftsgang:416 Rinder, und zwar waſtezans
173 Ochſen, 28 Kalben, 154 Kühe, 61 Bullen mittelmäßlg

616 Kälber
510 Schafe

1438 Schweine aDresden, 23. Mai. Schlachtviehpreife nach amt-
licher Feſiſtellung. Ochſen 395 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 33-35 Lebendge
wicht, 60—-65 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
per Schlachtgew. fehlen 3. j. fl. nicht ausgem., ältere ausgem.

32 c. Lebendgew., 55-—-59 C. Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. 25—-28 c. Lebendgew., 49--54 Schlacht
gewicht; 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 46 Schlacht
ewicht. Kalben und Kühe 198 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
öchſten Schlachtw. 29--32 A. Lebendgew., 56--60 Schlachtgew.

2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 26--
28 c. Lebendgew., 50--55 c. Schlachtgew. 3, ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 23-
25 Ac, 47-49 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalbden
Lebendgewicht fehlen, 45 Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 42 A. Schlachtgew. Bullen
195 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 30—33 Lebendgew.,
55--59 Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
27--29 Lebendgew., 50 54 A. Schlachtgew. 3. gering gen.
Lebendgew. fehlen, 48 Schlachtgew. Geſchäftsgang langſam.
Kälber 710 Stück. 1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber 42—45 Lebendgew. 67—-74 A. Schlachtgew. 2. mitt.Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, é1 66
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 55—-60 4. ält. ger.
n. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: mittel. Schafe 1019 Stück.

Maſtlämmer und jAngere Maſthammel 57--60 A. Schlacht
ewicht 2. ält. 54——56 Schlachtgew. 3. mäß. gen.
ammei und Schafe (Merzſchafe) 52—-53 Schlachtgew. Geſchäfts

gang langſam. Schweine 2243 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren 43--45 Lebend
ewicht, 55—57 c Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht
ehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 40--42 C. Lebendgew.,

52—54 A. Schlachtgew. 4. gring entw., ſowie Sauen und Eber
37— 39 Lebendgew., 49--51 A. Schlachtgew. Geſchäftsgang
langſam. Alles für 50 Kg.

Chemnitz, 23. Mai. Schlacht und Viehhof. Auftrieb
von eute: 370 Rinder, 154 Kälber, 572 Hammel, 1252 Landſchweine.

Preiſe: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 60--62 2) r fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 56——59 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 53—55 9) gering genährte jeden Alters

wurde noch Entlkaſtung für die J Kübe und Kalben (Färſen): vollfleiſchige ausge
mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60--62 vollſleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 56
59 3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 53-55 4) mäßig genährte Kühe und Halben
50--52 5) gering genährte Kühe und Kalben 44--48Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 55- 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52—-54
2 gering genährte 50 52 A. Kälber: feinſte Maſt (Vollmilch-

aſt) und beſte Saugkälber 43--45 2) mittlere Maſt und gute
Saugkälber 40--42 3) geringe Saugkälber 33--40 9) ältere
gering genährte (Freſſer) Schafe 1) Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 29—30 2) ältere Maſthammel 26—28 C.

mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) M
Schweine vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1 Jahren 53--55 2) fFleiſchige 50 52
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 45-50 Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern für Schlachtgewicht,
bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für
Lebendgewicht unter Gewährung von 20--22 Kg. Tara für je 1
Stück. Tendenz: mittelmäßig.

Frankfurt a. M., 23. Mai. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 501 Ochſen, 30 Bullen,
768 Kühen, Stieren und Rindern, 357 Kälbern, 113 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1990 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66-68
II. Qual. 62 bis 64 c Bullen I. Qual. 52--54 II. Qual.
48--50 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 61-63 II. Qual.
48--52 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 68--72
II. Qual. 58-63 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. fehlen.
Schweine I. Qual. 58——59 II. Qual. 57--58

Hannover, 23. Mai. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 399 Stück Großvieh, 540 Schweine, 84 Kälber, 218
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50--65 Schweinen 50--54 Kälbern 60 75
Hammeln 60-65

Elberfeld, 23. Mai. Auftrieb: 961 Stück Großvieh, 1410
Schweine, 540 Kälber, 172 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 64
67 Mk., 2. Qual. 57--61 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 55--56 Mk., 2. Qual. 50--52 M.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--75 Pfg., Schafe 52--60 Pfg.
pro Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—42 Pfg., Fett 17 Pfg.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
23. Mai 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 240 168 160 170Mittelmark, Priegnitz 200--260 155 180 150 160 160 180
Neumart 200--240 165 150 160 150 188Laufſitz 200--240 155--175 150 185 155 195
Magdeburg 220--255 155--175 160 220 170--192
Altmark 225 255 155 175 170 180 165 190218--248 160-180 157--190 150--183

220-246 160--180 160--210 160--190
Erfurt 220--260 160 190 170--210 170--190Stettin (Bezirk) 248-250 160--165 160--165 162-- 168

Stolp (Platz) 250 175 170 175Anklam (Platz) e 160 150 165Greifswald (Platz) 250 164 164166 167 Sanzig 212-232 162
Tilſit 209--225 150 160 150--160 140--160

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Königsberg i. Pr. 228--230 169 165

Breslau 210--229 157--174 149 169 164-170
Striegau 200--226 151--176 156 176 166 178
Namslau 169 174 S 163 168Leobſchütz 206-209 161-1642 155 162, 150 156
Poſen 210-245 154--171 150--170 150--168
Bromberg 236--240 165--171 160 165Kempen 215--230 160--175 152 160 165--180
Liſſa 208--220 159 168 141 150 164-170Kiel 245 255 170 180 160 170 170 180Oldenburg 256 176--180 175 176Kaſſel 230 173 a 170Die 262-269 186 194 7 176

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pI.

Berlin, Stadt 242 166 s 174Stettin, Stadt 250 165 165 170Königsberg i. Pr. 145,50 160Breslau 230 175 172 172Poſen 234 164 163 161Neuß 256 180 e 180c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 23. Mai am 21. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 166 Cts. A. 312,25 A. 296,00

„LChicago 0 308,75 285,50Diverpool 280,50 275,00Odeſſa 244,30 237,50171,25 171,25
Riga Wegen 147 244,75 244,759Roggen 87 I165,00 166,40

231,50 230,50
169,75 173,80

99 eIn Pen*). Weizen 19,62 5. fl.
Von Amſterdam nach Köln a fl.

Roggen 160 hl. fl.

Am 21. Mai iſt der Peſter Preis irrthümlich anſtatt mit
13,56 mit 14,56 depeſchirt worden.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Mai. BVeizen ioco feſt, dolſtein. loes neuer 240 -250 Mt.
„Koggen ioco feſt, necklendurg. ioeo geuer 172 183 Ntk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 132, Mais 109. Gerne feſt.

Wien 23. Mai. Weizen ver Mai-Junf 13,12 8d., 13,17 HBr., pr. Herbſt
10,13 Gd., 10,15 r. Koggen ver Frühfſagr 90 Sd., „00 Gz., do. pr. Herbſt
7,70 Gd., 7,75 Br., Rais per MaiJuni 5,86 Gd. 6,88 Br. Hater ver Früh
jähr 6,20 Gd. 622 Br.

Vefſt, 23. Mai. Veizen loco feſt, ver Frühjahr Gd. Br., ver
Mat 13,58 Gd., 13,60 Br., pr. Heroſt 10,35 Gd.. 1037 Hr., Roggen ger Herrſt
7,81 Gd., 7,83 Br. Hafer gr. Herbſt 6,02 Gd., 6 04 Br. Nais per MaiJuni
5,64 GSd., 5,66 Gr., vr. Juli 5,70 Gd., 5,72 Br.

Paris. 23. Mai. «Aniangsdericht.) Veuen behpt., pr. Nai 29 80, r. Juni
29,70, pr. JuliAuguß 28,35, pr. Septor.-Dzor. 24,90. Koggen rudig, pr. Mai 21,50,
per Sotbr.Dzbr. 15,60.

Varis, 23. Mai. (SKlußbericht. eiten ruhig, ver vor. Nai 2985, vr.
Junl 29 85, pr. JuliAuguſt 28,46, or. Sptbr.Dzor. 24,85. Roggen matt, pr. Mat
21 50, pr. Sotbr.-Dzbr. 15,50.

Anutwerpen, 23. Mak. w ich nd. Haferrvihg. SGerſte behauptet
Amſterdam, 23. Mak.

per MaiMai 156, vor. Mai-Aug der Juli pr. Oktober 134.
London, 23. Mait. An der Küſte 1 Werzeniadungen angeboten

e New-Hork, 23. Mai. (Telegrawm.) Rother Winterweizen

Veizen ruhig. Roggen

Weizen auf Termine ſtetig do. vor. März

Welzen loco
161 er Mai 163, ver Juli 1162 or. Se otbr. 932 or. Dr. 872 Mais
pr. Mai 39 pr. Juli 40, vr. Auguſt 40 Nehl 5,30. Getreideiracht 4.

Chieago, 23. Mai. (Telege.) Wegen Hr. Mat 145, pr. Juli 108 Na
per Rai 35

Zucker.
Hamburg, 23. Nai. Schlußbericht. Rüben-Rodzucker I. Produkt Baſis 982

RKendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 9,60, vor. Juni 68,62
per Juli 9,67 ver Auguſt 9 721 ver Oktober 9 60, vr. Dzör. 9,671 Ruhig.

London, 23. Mai. 962 Proz. Javazucker 125 ſtetig. Nüden-Rogzucker loce,
98 feſt.

Roggen toco do. an Termine feſt. pr. Närz per



Kaffee.
Hamburg, 23. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santo?. Nai

29 75 G., Juli Sedtember 30, G., Dezember 30,50 G.
Hamburg. 23. Mai. (Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santoz,

Mi 29 50 G., Juli G., September 30, G., Dezember 30,75 G.
Havre 23. Mai. (Aafangsbericht.) Kaffee in Kew York ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Rio 16,060 Sack, Santos 10,000 Sack.

Petrolenm.
Bremen, 23. Mai. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 6 00 Br.
Hamburg, 23. Mai. Petroleum ruhig. Standard wöolte loco 5.80 Br.
Antwerven, 23. Mai. Schlußbericht. Raffinirtes Type welß loco 175 bez.

u, Br., Mai 17 Br., pr. Juni 172. Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 23. Mai. Branntwein 45 Vol für 300 Kilogr. ohne Faß

ab Biennerei 69,00--71,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 63,00 vie
69,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt,

Berlin. 23. Mak. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Nar? Verbrauchsabgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,06 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,00 M.

Breslau, 23. Mai. Spiritus ver 100 Siter 100 Prozent exct, 59 Mk. Ber
r ver Mai 73 60 G., do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per Mai 53,70 G.
u z. Stettin, 23. Mai. Spiritus loco odne Faß eit 70 Mk. Konſumſteuer 54,00 G.,

HSamburg, 23. Mai. Soiritus ſtill, Mai 247 G., NaiJuni 247 G., Juni
Juli 2477, G., JuliAuguſt 25 G.

Varis, 23. Mai. (Anfangsbericht.) Spirüus behpt. Nai 49,00 G., Junl 48,75,
JuliAuguſt 48 50, SeptemberDezemder 45,00,

Fettwaaren.Oele. Delſaaten.
Hamburg, 23, Mai. Kübsöt cunverzollt) ruhig, loco 53 Br.

Küböl loco 57,50. Oktbr. 55,00.Böln, 23. Mai.
7-„ J „Z 7-„---„Zèç 7„7T7[rrrd,Z,S„J=T S Tg

mittel

100 Kilogramm.

Nordhauſen, 21. Mai Kochlinſen 20,00--32,00 RMk.,
Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Superior-Mehl 25--26 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhaufſen, 21. Mai.
Knochen 1,60 Mk.,

10 Pfg.Lachsforellen 135 Pfg., Flußhbechte 55

Cabliau, große 9 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 9 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufſiſch 8 Pfg.,
Schnepel Pfg.

Nordbauſen. 21. Mai. Richtſtroo 3,00 -3,50 Ne., Heu 6,00 —8,50 M., für

Seivpzig, 23. Mai.
Mai 3,471 Mk.,

Hülſenfrüchte.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 23. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 25,50 NMk., Kartoffelmehl

25,50 Mk., feuchte Stärke 14,80 Mk.
Nordhauſen 21. MRat. Kartoffeln 7,00-—8,00 Mk., per 100 Kllogramm.

Havre, 23. Mat. Schlußbericht. Kaffee good average Santos Mal 36,00, Samburg, 21. Mai. Karrtoffelſtärke, prima Waare vrompt 23,—-24 Mk,., e
J Sedtember 36 25. Dezemser 36,75. Tendenz: Behauptet. Lieferung Juni Juli 232 --241 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 25 bisAmſterdam 23. Mai. JapaKaqjee gooo oroinagaro 33 25: Mk., Lieferung Juni Juli 25-—-251 Mk., Superior Stärke 241 25 Mk,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Fiſche.
Hamburg, 21. Mai Steinbuti 105 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen 120 Pfg.,

kleine 75 Pfg., Kleiße, große 35 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 35
50 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 12 Pfg.,

Silberlachs 140 Pfg.,kleine 9 Vfg., Lachs, rothfl. 210 Pfg.
Pfg Seehechte Pfg., Hummer

Stroh. Hen.

Banmwolle und Wolle.
Kammzug Terminhandel.

ver Junt 3,47- Mk., per Juli 3,45 Mk.,

2 0 NMainzLudw. 68.69 gar. IIIIIIII 4 VCoursnotirungen r e
der Berliner Bör e v 23. Mecdklenb. Friedr. h 31ſe von Mai e(ErgänzungsCourſe.) Oſtpreußiſche Südbahn.

en 3 7eimarGeraer.S III Werrabahn 2 77Deutſche Fonds und Staatspapiere. eeeeeeeealke
hm. Nordb. Gold-Obl 7Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. lBad. Präin. Anleihe 1867. 4 114540 63. ehe h

r See 4 165,10 bz. G do r h 5 27raunſchw. 2 Thlr.-Looſe e 7 112,10 b J r 7Köln.Mind. Pr.-Anth. 3 140,00 183 8Deſſauer St.Pr.Anl. 3 DurPrager GoldObl.gen 50 Thlr. Looſe 133/50 bz. Galtz Karl Ludwig 18660. 9990
Waver r e 3 25 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 357,80 bz. GOidend 40 hie 20 e. F. n do. Mitte meerbahn ſtit.. 97,60

C. Looſe d e Kaſch.Oderberg Gold-Otl. 4 101,60 Gg rig n d re e 33ronprinz Rudolfsbahr. 5Ausländiſche Fonds. do. (Salztammergut) 102,20
LemdergCzernowitzer 99,30 8
Oeſt.-Ung. Staatebahn, alte 391,70 G

Freiburger 15 Fres.Looſe 25,00 G do. do, 1874. 2 22,70Stal. Natb.Pfd. ſtr. do, do. 1885. 3091,00 GKopenhag. Stadt Anl u. do. do. Ergänzungen 2 93,60
Heſterr. PapierRente a 101,70 G do, do. Gold Obl., 102,90 G
do. Cred. 100, 341,10 G Oeſterr. Lokalbahn e 2 100,80do. 1860er 2ooſe. 4 148,30 bz. do. Nordweſtbahn gar. 5 111,20
do. 1864 er Looſe e 334,90 z PilfenPrieſen e 22 III 2Nnſſiſche Präm.Anl. 1864 e 5 r n Südöſter. Bahn Lomb.) 3 77,90 bz. G
do. do. 1866 5 7 do. GoldDök., eeeereesreeee e 5 107,30 GSpaniſche Schuld 4 34,40 h Ungar, Nordoſtbahn h 7Türtiſche Adminiſtr. 97,10 bz. do. do. GoldObl. T 7do. Zoll-Oblig. do. Eiſenbahn SilderA. 2do. 400 Fres.-Looſe 115,40 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3do. Ta h. R.A. abg. h 10 7 JvangorodDomörowo III TOſtaft. Zoll Obl. 5 107,70 bz. KoslowWoron. 1829 10120 bz. GKurstCharl.Aſow 1889 101 20 bz. G

De tſch t S i tet 101,30 bz. Goskau- urst. n nuhſche Hypo he en Pfandbriefe, VostoNijaſan 00 63.
MoskoSmolensk. 5 101,60 bz. G

Anh.Deſſauer Pfandbr.. 100,30 G RjäſanKoslow. ehe TDeutſch. Gr.Kr.-Präm. J. 31 125,50 RijaſchkMorczanſk. 5 rdo. II. Abth. 3/2114,20 Dist.Bologope
D. Gr.K.B. III. rz. 1I109 3 102,50 Ruſſ. Südwetbahn 2 103,00 bzdo. IV. r. 110. 3 102 50 G Transkautaſiſche.

do, V rz. 100 IIIIIIII 3 98,10 G Warſchau Wiener o Tdo. VI. rz. 4 100,50 G do. er 2 e eDeutſch. Grumdſch.Obl... III 4 100,20 bz. G do. ler III 4 r 7do. do. do. e 4 103,00 bz. G WWlabitawtas. T 7Deutſch. Hyp.B.Pfdbr. 5 ZarskojeSelo. 5 paarHamb. Hyr rz6. à 100. 2 10o o G ſAnatoliſche 9680do. unkündb. bis 1900. 4 1100,30 c Portug. Eiſenbahn Obl, 1886. 58,50
Hamb. Hyp.-BankPfd. unk. b. 1905 3 99, 75 o, e e nMeininger Hvp.-Pfdb. 4 97,70 bz G Schweizer Centralbahn 1880.

do. H. unkündb. bis 1900. 4 1100,60 bz. G do. 1563
do. Präm.Pfob. 184 90 do. 1656Nordd. Gr.Cred. Jfdb. 4 1100,00 G do. Nordoſtbahn.Pomm. Hop.-B. III IV neue rz. 100 4 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl, A. 5
do. V. VI. bis 1900 untündb. 4 100,50 bz. do. do. Lit. B.

Pr. B.C. Pfd. I. II. r. 110.. 5 112,90 G Wilhelm-Luxemburg 3
o III., V., VI. rz. 100 5 108,50 G Manitoba ido VII. VIII. IX. r. 100, 4 100,00 G NorthernPac. I. bis 1921
do. T v. 100 a 68,40 do, II. bis 1933do. XIII. z. 100.. 4 (100,50 G do. III. rz. 1937 7do. XV. t. 100 4 10o3,10 G Oreg. Rallw. u. N. 1925 5 9210 6Pr. Centrb.-Pfds. 1880-—85 3 97,70 bz. St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 6 II3,00 bz. G
Pr. do. 1900 100,40 do. do. rz. 1931, 5099,40 bz. Gdo. do. 3 98,40 z. Gt r 97,70 v. Gr. Hyp. A.B. VII-XII. 4 100,20 v. G jſ „NRrigritäts-ftido. do. XV-XVIII., unkündd. 4 100,00 vz. G Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 4 10120 bz. G
r. Hyp. -V.- A. Certif. 4 Arab.-Czanad. 6 122,50 bz. GRhein. Hyp.-Pfd. 1860 4 100,90 G BreslauWarſchau, 3 94,25 bz.

do. do. h 3 97,60 G DortmundEnſchede. e e 7 182,75 bz. GSchleſ. BodenCreditBank S Marienburg-Mlawkaw 5 III9,30 63.do. do. do. rz. à 110. S Oſtpreußiſche Südbahn 5 III7,75 bz. G
do. do. do. rz. à 100 4 100,20 G Saalbahn W R Bundo do do. unk. bis 1903 4 1102,30 G

EiſenbahnStamm- Aktien
0

EiſenbahuPrioritäts-Obligationen. Baltiſche (gar.) e e e e 3 u
HalberſtadtBlankenburg 1 3 bz

Sir ſt III 84,5 zBerg.-Märk. III. A. B e 3 m n d ire v w. Senwaen rn 4 i
T m III. C. 3 r CrejeldUerdinger 7 180,50 Ger er W e e 4 A. 77 Eutin-Lübeck h e u do

Magdeburg Wittenberg 3 94,30 bz. G e eke u

ReichenbergPardubitz 42 eUngar.Galiz. (gar. 5 7Jtal. Reridional. 87 131,50 Gdo. Nittelmeerbahn ſtfr. 593,50 bz.
Bank-Aktien.

Anglo Deutſche San
Bank der Berliner Kaffenw e
Bank für Sprit und Prod.
Barmer Bankverein 7 13309Berliner Handels Geſellſchaft. 9 11
Braunſchweiger Bank. 5 115,00Cob. Goth. CreditGeſellſch.. e
Danziger Privatbank.
Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 b S
Deutſche Nationalbank 7
Efſener Credit. 7 143,60 GHannoverſche Sank 127,10 bz. B
Hamburger Hypotheken Bank 8 1159,25 bz. G
Hamburger Com. u. Disk.-Ban?. 8 I135,50 bz. V
Königsberger Vereinsbank 8 1I114,50 6z.
Lübecker Commerzdank 720 147,00 G
Mecklenburger Hyvotheken 2 10 185,060 G
Norddeutſche Grund Credit. 100,90 G
Oeſterreichiſche Ländervank 6
Oldenöurger Soar- u. Leihbank. 9 I169,75 B
Preußiſche Jmmod. M. v. St.

do. Leihhaus konv. IIIIIIII
Rhein Weſtf. San IIIWeſtfäliſche Bank 6 l 125,25
Wiener BankvereinWiener Unionsank. 8 777
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 1I101 50 bz. C
Bochumer Gußſtahl. 4 104,20
Deſſauer Gas 107,0 GDortmunder Unkon 5 111,20 G
Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4
Hamourger Packetfahrt 6 III6,75 bz. G
Hen fel-Obligarionen e 4
Hibernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIILILaurabütte 3 96,25 GLeopold Kohlengrube eder ee es es e
Naphta Obligationen

Norddeutſcher Llovd 5Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf
do. Eiſen-Jnduſtrie.

Paſſage-Aktien-Bauverein
Solvav Obligationen e er
ThalEiſenwerk. ev. Thiele- Winter
Zoologiſcher Garten

Sergwerks und HüttenAktien.

Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 147,25 bz. G
Barover Walzwerk h 7 84,50 bz. G
Berzelius III IIIIIIIIIIIIIIIII 6 122,50 GBraunſchweiger Koslenwerte. 7 I135,00 bz. G

do. t.-Pr. 8 148,00 bz. GConſolidat. Bergw.-G. h 18 287.00 bz.
Conſol, Mariendütte. 5 109,50 GConſol. Redenh. St.3r. 88,00 bz. G
Duxer Kohlen tkon. 10 159,90 bz.
Eintracht 10 155,50 bz. GGelſentirchener Gußſtahl 8 179,90 bGeorg NarienSt.A. 8 119,25 vz. G

do. St.Pr.. e e 8 I128,00 bz. S
Hagener Gußſtadl G 144,00 dz 8
Harzer Eiſenwerte konv. 2 62,00 bz.
do. do. St.Pr.. h 2 i. 58,50 bz.Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 i 71,25 bz. G

Kattowitzer 10 179,75 bz.Königin-Marienhütte h 5 90,00
König Wilhelm konv. 15 223, 10 bz. G
König Wilhelm St. Pr.. eeeeeesese 20 282,00 bz. S
Leopoldsgrube Edderttz. 777
Mansfelder Kure. fco 870 b GRhein. Anthr.-Kohlen. 7 127,25 bz G
Rhein.Naſſauiſche Bahn 7 143,60Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 223,00 bz. G

Kocherbſen 17—20 Mk.

Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Nk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
vutter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00-—5,00 M. per Schock.

Hamburg, 21. Nai. Schmalz. Sauire Schmalz in Tierces 87,00 Mark, in
Firkins 50 Klgr. 37,50 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 38,00 Mk., in Eimern à 12 Klgr.
38,50 Mk. Pure Lard Kingan 36,50 Mk. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt.

La Vlata. Grundmuſter B.,
ver Auguſt 3,45 Mk.,

per
Dezember

Keule, ohne

46 h S d.

Pfg., Zander,

lebende 180 Pfg.

Bau Ausführung

3,37 Mk.,

Mi
MaiJuni 32 Werth,r JuniJuli 32 Verkäufer vreis,

Juli- Auguſt 32 Verkäuferpreis,
AuguſtSeptember 32 e Käuferpreis, t
SeptemberOktober 32 Käuferpreis,

e Amſterdam, 23. Nak.
London, 23. Mai. Si

per

ddling amertkaniſche Ziefernngen Still,
per Oktober- November 3N Käuferpreis,

e Nio de Janeiro, 21. Mak,
e Buenos Ayres, 21. Mai. Goldagio 161,60.

etalle.
403

Düngemittel.
Hamburg, 21. Na. (Chili,ſalpeter.) Loco 7,05 Nark.

Wechſel auf London 6,

September 3,42 Mk., per Oktober 3,42 Mk., per November 340 Mr.,
s R. e 23065 en v r gehe e3,35 Mk., April 3,35 M mſatz allen. Tendenz auptet.Sremen. 23. Mak, Baumwolle Ruhig. Upland middling 40eo 34,00 Pfg.

Liverpool, 23. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 300 Ballen,

November Dezember 32 Käuferpreis,
e Dezember- Januar 3 Käuferpreis,

Januar Februar 3 Käuferpreis,
Februar März 32 Käuferpreis,

Sancazinnber en u TerLſtrl., Blei 137 Lſtrl., engl. 1 n Lſtrl., Zinrn b. Slaegon“ EScinkberigh. Koheitſ en. Mixed numbers warrants

Verantwort lich für die Redaktion Pr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, jondern
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adr

6 Pelliccioni Co.
lediglich „An die Redaktion

eſſiren.

Gr. Vlrichstr. 17.
Fernsprecher 881.

Kochzeits- und Gelegenheltesgesohenke.

Diskonto.

ver
März

CiſenbahnSt.-P.-Aktien.

DurxBodenbach Lit. re
d do e0. eMarienburg-Mlawka, e e e

5

5

5

Bank- und KreditAktien.

Allg. D. Kr.A. p.
Dresdener Bank.
Gothaer Privatbd.
Leipziger Bank.
Sächſ. Bant.
Zwickauer

11
8

61

206,25 bz. G
160,50

8

9 186/90 bz. G
52,131/509i ,/50 G

Induſtrie-Aktien.

Sazar. 95,00 bz. G

Raab-Oedenburg e eereseeseses e

m r

Archimedes 10 188,00 bz. G
81244

Berliner Lagerhofdo. do. St.Pr. 99,00 G

Ind.-Aktien, Pr. u, Stamm- Prior.

Chemn. Werkz.M.-Fab. (Jimmerm.)
Cröllw. Papierfabr. (1897)
42 do. Schuldverſchr.

9

24
186,25 G32100 dz G

Berl. Charlottenburg 715 G 6 (Bank.) (Privat.)
2 do. Neuſtadt. 00 35 Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin 33 Paſſage konv. z z Lombard 5) Brüſſel M.S. Wilmersdorf. 950 5 Jondon Paris 2 Frankfurt a. M.
Omnibus- Geſellſchaft. IIIIIIIIIIIII 10 203,00 bz G 1 g Hamdurgum 5 18800 63.G Petersburg u. Warſchau 51Braunſchweiger Jute IIIIIIIIIIIII 1 1 z London 2.xt Wien 4. Jtalten. Plätze 5. Paris 2.Butzke, Metallinduſtrie e 29e222 5 146,60 G Schweiz 4. Skandinaviſche 5 iCharlottenburger Waſſerwerk II 11 352,25 bz. lä e 5 Kopenha en 5 Petersburg 2
Chem. Fabrik Schering. II 183,00 Mord 5 Liſſabon 4,
Danziger Oeslmühle. 8 100,60
Soler gen e I I 6berfelder arbenfabrik. 2e UmrechnungsCourſe.ummi- Fabrik Fonrobert 4 73 oigt Winde 6 los 1 r 170 Mt. 1 Fl. holländ. S 1.90 K.

do. Volpi Schlüter 2 7500 64.6 1 Dollar 4 Mi. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk.
Harburg Wien Gummi 407,30 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Kaiſerhof tono r 6Kevling Th. Eiſeng. 25,009 bz.KurfürſtendammGeſ 910,00 bz. Se e eeſwaſt........ Gold-, Silher und Prapiergeld.
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Bekanntmachung.
Sonderzüge nach Hamburg.

Am Sonuagabend, den 28. Mai d. Js. verkehrt von Halle g. S. und
Leipzig (Magdeb. Bahnhof) je ein Sonderzug nach Hamburg.

Zu dieſen Zügen werden in Halle a. S. und Leipzig, ſowie auf verſchiedenen
Stationen der Direktionsbezirke Halle a. S., Magdeburg, Erfurt und der ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona, Kiel, Glücksburg, Kopen-
hagen, Cuxhaven und Helgoland zu ſehr ermäßigten Preiſen mit dreißigtägiger
Gültigkeitsdauer ausgegeben.

Abfahrt von Leipzig (Magd. Bahnh.)
Halle a. S.

Näheres iſt aus den von den Fahrkartenausgabeſtellen der betreffenden
Stationen unentgeltlich zu verabfolgenden Zugüberſichten zu erſehen.

Weitere Sonderzüge Leipzig und Halle a. S. Hamburg mit Anſchluß nach
obigen Stationen und außerdem nach Norderney, Borkum, Wyk a. F. oder Wittdün

»Amrum und Weſterland a. S. werden am 2. Juli, 16. Juli und 13. Auguſt d. J.

abgelaſſen. [6229Halle a. S., im Mai 1898.
Königliche EiſenbahnDirektion.

11*5 Vorm.
II

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, J.

neuer,Geldſchrank,
r Schranuk, im Preis von 300 Mk.

edeutend billiger zum Höchſtgebot zu
verkaufen bei Spediteur Mann,
woſelſt Schrank lagert. [6209

E.leganter, leichter Aſitziger
x ein und zweiſpänniL Kutſ wagen, ſteht re gwerih n

Verkauf. 6255Merſeburgerſtraße 165.

Veber zeugen Sie sſeh,
dass meine

h Fahrräder
J c u. Zubehörtheile

c e die besten unddabeile alerbiligsten sind.93 Wiederver er gesuoht.
Haupt-Katalog gratis franco.

zur Subscription gelangenden

Nom. Mk. 86050000 49 steuerfreie,
von der Russischen Regierung garantirte
Prioritäts- Obligationen der Rjäsan-Uralsk

Eisenbahn Gesellschaft
nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben Kostenrrei.

Hermann Arnhold Co., Bank-Comm.-Ges.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

H. F. Lehmann.

Zeichnungen auf die am 26, Mai a. c. zum Course von 100,

Reinhold Steckner.

(6315
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Meine
J August Stukenbrok, Einbeck8 an Fußbodenlacke und Farbe45000 Mark 8 12 000 Mark T ſeit Jahren beſtens bewährt

2 d ünktlich ins iwilligen-S heehe kein Sne at ehee, ber Lorbereitung e troyn ſern art ons feft
u ehe Knie e. S e ehe unt. Dre e e Rest Jentzsch, Fcripziger Str. 29.
X Halle a. S. [6056 Mosse, Halle a. S. Woesta, Direktor.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

119. Halle a. S., Dienstag, den 24. Mai. 1898.
[Nachdruck verboten.

Das Grafenhaus.
2] Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

„Jch wollte den ſehen, der mich dazu zwingen kann!“ murrte
Auguſt, ohne ſeine Stellung aufzugeben. Jch verlange meine
10 000 Mark, und das auf der Stelle.“

„Du kriegſt 6000 Mark und damit Punktum,“ entgegnete
Frau Jordan mit großer Entſchiedenheit, während ſie ebenfalls
ruhig auf dem Sofa ſitzen blieb und die zornfunkelnden Blicke
ihres Stiefſohnes gleichmüthig ertrug,

„Und ich verlange meine 10000 Mark!“ rief dieſer, und
ſeine ohnehin kräftige Stimme ſchwellte ſo mächtig an, daß
Wange den nächſten Zimmern jedes Wort ſehr deutlich hören
onnte.

„Jch halte mich an die Beſtimmungen des Teſtaments,“
antwortete Frau Jordan, die ſich von dem Zorn ihres Stief-
ſohnes nicht einſchüchtern ließ. „Mit der Theilung mußt Du
ſchon warten, bis ich ſterbe!“

„Sag lieber, bis Du noch einmal heiratheſt,“ rief
der Schloſſer höhniſch; denn trotz ſeines berauſchten Zu-
ſtandes hatte er ſehr ſcharfe Augen, und der ſelbſtgefäll:ge
Blick, den die Wittwe in den Spiegel warf, war ihm nicht ent
gangen.

„Laß dieſe albernen Späße,“ entgegnete die Stiefmutter
verweiſend. „Geſtern iſt erſt der Vater unter die Erde ge
kommen; wie kannſt Du da von ſolchen Dingen reden.“

„Jch wiederhole zum letzten Mal, Du zahlſt mir auf der
Stelle 10000 Mark oder ich zertrümmere hier Alles, was ich
erreichen kann.“ Und er ſchlug wie ein Unſinniger von Neuem
mit der Fauſt auf den Tiſch.

„Probir's, wenn Du ſo viel Geld übrig haſt,“ antwortete
die Stiefmutter, die gerade durch dieſen heftigen Zorn Auguſt's
ihre Ruhe wiederfand.

Der junge Jordan blickte wild umher, er ſchien nicht übel
Luſt zu haben, ſeine Drohung wahr zu machen; aber ein letzter
Reſt von Ueberlegung hielt ihn davon zurück. „Nun gut,“ be-
gann er nach kurzem Sinnen, „ich werde mir mein Recht ſchon
auf andere Weiſe ſuchen aber ich will Dir wenigſtens noch
ſagen, daß Dir Deine nichtswürdige Habſucht ſchon noch heim
kommen wird. Verlaß Dich drauf. Betrüg mich immer um
Alles, damit Deine Kinder Alles ſchlucken. Du wirſt für Deine
nichtswürdigen Schwindeleien Deine gerechte Strafe ſchon be
kommen da müßte ja kein Gott im Himmel ſein Und wie
ein Unſinniger ſtürzte er hinweg.

Auf Frau Jordan machten die letzten Worte ihres Stief
ſohnes wenig Eindruck. Sie glaubte im Recht zu ſein, wenn
ſie den Beſtimmungen des Teſtaments ſo nachkam, wie es der
Advokat ihr anempfohlen, und ſie war um die Drohungen eines
Trunkenboldes unbekümmert.

Ganz andere Sorgen nahmen die Wittwe bald in An-
ſpruch. Als ſie wieder ihre volle Aufmerkſamkeit dem Geſchäft
zuwandte, merkte ſie erſt, wie ſehr ihr ſeliger Gatte fehlte, und
da der Vater todt war und ſeine energiſche Hand den jungen
Menſchen nicht mehr aufſtachelte, kam ſeine Trägheit und zu
gleich auch ſeine geiſtige Beſchränktheit deutlich zum Vorſchein.
Die Waare, die er herbeiſchaffte, erwies ſich als ſo ſchlecht und
unzureichend, daß die Mutter den höchſten Verdruß darüber em
pfand. Es war ſtets ihr Stolz geweſen, daß in ihrem Laden
das beſte Fleiſch prangte, das man überhaupt in der Stadt
erhalten konnte; jetzt mußte ſie zu ihrem Aerger ſehen, wie
wenig ihr Sohn den Einkauf verſtand. Er brachte altes und
mageres Vieh herbei, ſie mochte noch ſo viel darüber ſchelten
und mit Beſtimmtheit erklären, daß ſie ſich ſchäme, mit ſolch
iammervoller Waare im Laden zu ſtehen. Wilbelm ließ ſich

durch alle Bitten und energiſchen Vorſtellungen aus ſeinem
bequemen Schlendergange nicht aufrütteln. Den Einkauf
fremden Geſellen völlig zu überlaſſen, das wagte die Wittwe
ebenfalls nicht, denn ſie fürchtete, dann allzuſehr betrogen
zu werden, und ſo war ihr Entſchluß ſchnell gefaßt. Sie
zog ſich vom Geſchäft völlig zurück, um es ihrem Aelteſten
zu überlaſſen. Wenn er jetzt in ſein eigenes Töpfchen guckte,
m hoffte ſie, werde ihr Wilhelm ſich ganz anders zuſammen
nehmen.

Als ihre Bekannten ihre Verwunderung darüber aus-
ſprachen, daß die noch immer ſo reſolute Frau plötzlich das
blühende Geſchäft aufgab, dem ſie ſo lange mit ſolchem Eifer
vorgeſtanden, entgegnete ſie ſtets: „Jch hab' genug gearbeitet
und kann mir die Ruhe gönnen,“ und man mußte ihr Recht
geben. Jhr Schwager beſonders ſtimmte ihr lebhaft zu, und
es mochte dies auf ihren raſchen Entſchluß nicht ohne Einfluß
geblieben ſein.

Dienegott Senftleben war Kürſchnermeiſter, ein bigotter
Menſch. Sein Gewerbe betrieb er ziemlich lau. Nur ſein er-
erbtes Vermögen und das nicht unbedeutende Heirathsgut ſeiner
beiden Frauen machte es ihm möglich, trotz alledem ein behag
liches, wenn auch beſcheidenes Daſein zu führen. Seine erſte
Frau war geſtorben, nachdem ſie ihm einen einzigen Sohn und
eine recht hübſche Geldſumme hinterlaſſen. Er ſah ſich nach
einer zweiten Gattin um, und ſeine Wahl fiel jetzt auf die
jüngſte Schweſter der Frau Jordan, die ihm ebenfalls ein paar
Tauſend Mark zubrachte. Sie ſtarb ſchon im erſien Jahr ihrer
Ehe, nachdem ſie einem Töchterchen das Leben geſchenkt. Da
es dem Manne mit ſeinen Frauen „ſo geglückt war“, wagte er
getroſt, ſich eine dritte Lebensgefährtin zu holen, die auch nicht
ohne Vermögen war, aber treuer an ſeiner Seite aushielt.
Dagegen zeigten die Sprößlinge aus dieſer letzten Ehe wenig
Lebensfähigkeit ſie ſtarben alle früh, nur das älteſte Töchterchen
der dritten Frau, Marie, hatte der Tod verſchont, und ſie be
lebte als munterer Backfiſch ein wenig das ſtille Haus. Durch
dieſe glücklichen Heirathen ſaß der ehrſame Kürſchnermeiſter ſo
warm, daß er nicht nöthig hatte, dem ſchnöden Mammon allzu
eifrig zu dienen.

Mit ſeinem Schwager Jordan war er deshalb niemals in
ein angenehmes Verhältniß gekommen. Er ſprach ſich zu oft
tadelnd darüber aus, daß derſelbe ſo gierig Schätzen nachjagte,
die die Motten zerfreſſen, und der Fleiſchermeiſter nahm ſolche
Ermahnungen einfach ſehr übel. Viel beſſer geſtaltete ſich jetzt
der Verkehr Senftlebens mit ſeiner Schwägerin. Alleinſtehende
Frauen ſind immer frommen Troſt und Zuſprüchen weit zu
gänglicher. Die Wittwe fühlte jetzt trotz ihres reſoluten
Charakters ihre Verlaſſenheit und ſtützte ſich gern auf
Dienegott, der ihr nun in allen Angelegenheiten ein Berather
wurde. Jhm hatte ſie auch ihre raſche Abwendung vom Ge-
ſchäft und die Sehnſucht zu verdanken, fortan ein ruhiges, be
Wandee Leben zu führen und die Früchte ihres Fleißes zu
genießen.

Wilhelm war über den Entſchluß ſeiner Mutter ſehr glück
lich. Das übertraf all ſeine Erwartungen. Während er bisher
unter der ſtrengen Zucht des Vaters im Stillen arg geſeufzt
und mit ſich und ſeinem Schickſale gegrollt hatte, winkte ihm
plötzlich der ihm völlig fremde Genuß, nunmehr den Herrn zu
ſpielen. Er wurde für majorenn erklärt und ihm von der
Mutter Haus und Geſchäft übergeben.

Frau Jordan ſtimmte auch darin ſogleich ihrem Schwager
zu, daß Wilhelm nun heirathen müſſe; denn das Fleiſcher
gewerbe war ohne eine tüchtige Frau nicht gut fortzuſetzen.
Mochte ihr Sohn immerhin noch ſehr jung ſein, ſo rüttelte ihn
vielleicht die Ehe ein wenig aus ſeiner Schläfrigkeit auf. Eine
Gattin war ebenfalls raſch gefunden. Schwager Senftleben
hatte ig von ſeiner zweiten Gattin eine Tochter die zwei Jabr-
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mehr zählte als Wilhelm, aber dafür auch die Bürgſchaft ab
gab, daß ſie verſtändiger war und ihren Mann in das richtige
Geleis bringen würde. Obwohl Johanna das Schweſterkind
von Frau Jordan war, ſtieß ſich die Wittwe nicht an dieſer
nahen Verwandtſchaft, im Gegentheil fand ſie es ſehr ange
nehm, daß ihr Sohn dieſe Heirath einginge, weil doch das Geld
damit in der Familie blieb.

Dem wackeren Kürſchnermeiſter war vollends dieſe Heirath
ſehr willkommen und er hatte redlich das Seine dazu beige
tragen, ſie zu Stande zu bringen. War doch ſeine Johanna
24 Jahre alt geworden, ohne daß ſich ein Mann für ſie ge
funden, und Dienegott Senftleben hatte ſchon gefürchtet, ſie als
alte Jungfer im Hauſe zu behalten. Sie war auch wirklich
mit körperlichen Vorzügen nicht reich ausgeſtattet, um die Augen
der jungen Männer auf ſich zu ziehen, und ihr ſäuerliches
Weſen hatte rig Verlockendes.

Es erfolgte die Verlobung und bald darauf die Hochzeit,
ohne daß die Betreffenden mehr dazu gethan, als ihr „Ja“ zu
ſagen. Das Andere alles war von Frau Jordan und ihrem
würden Schwager geordnet worden.

ilhelm übernahm mit ſeiner jungen Gattin die ſelbſt
ſtändige Führung des a hite und die alte Frau Jordan zog
ſich ins Privatleben zurück. Ja, ſie blieb nicht einmal mit ihren
Kindern zuſammen wohnen, ſondern ſiedelte in eines von ihrenanderen Sauſern über.

Der umſichtige Kürſchnermeiſter hatte ſie ebenfalls dazu
vermocht, um etwaigen Zerwürfniſſen zwiſchen Schwiegermutter
und Schwiegertochter vorzubeugen, die unvermeidlich waren,
Ferlit ſeine Schwägerin ihre Wohnung bei den Kindern

ehielt.
Das Haus, das jetzt Frau Jordan bezog, war ein ſehr

altes und wunderliches Gebäude. Es hatte die ſeltſamſten
Schickſale erlebt. Vor mehr als 100 Jahren war es von einem
reichen Grafen, einem großen Sonderling, ein gutes Stück von
der Stadt entfernt erbaut worden.

Der Mann hatte ſich damit in die Einſamkeit vergraben
wollen, und über ſeinen eigenthümlichen Lebenswandel waren
noch jetzt mancherlei Geſchichten im Umlauf, die von Generation
zu Generation weiter erzählt wurden.

Manches mochte die Sage dazu erfunden haben, aber es
blieb immer noch genug, um die Ueberzeugung zu gewinnen,
daß es dort in jenem Hauſe damals ſehr toll zugegangen.
Und das Ende des Grafen warf vollends über jene Vergangen-
heit einen düſtern Schatten. Er war eines Tages in ſeinem
Bette ermordet gefunden und ſein alter Diener der That über
führt und hingerichtet worden. Da der Graf keine bekannten
Erben beſaß, mußte das Haus öffentlich verkauft werden aber
Niemand mochte darauf bieten, trotzdem es ein ſehr ſtattliches
und prächtiges Gebäude war. Die Entfernung von der
Stadt und der darin vorgefallene Mord ſchreckte Alle zurück;
drry es hieß, daß ſeitdem der Geiſt des alten Grafen darin
umgehe.

Endlich erwarb ein Scharfrichter das Palais, für deſſen
Zweck es ſehr geeignet war.

Jm Laufe der Zeit hatte ſich aber die Stadt ſoweit aus
gedehnt, daß auch das wie es allgemein noch hieß,
mit in den Bezirk der Vorſtadt hineingezogen wurde, und jetzt
blieb den Vätern der Stadt nichts weiter übrig, als der
ScharfrichterFamilie, die länger als 50 Jahre im Beſitz ge
weſen, das Grundſtück zu einem hohen Preiſe abzukaufen. Es
kam nun wieder in andere Hände, war zunächſt von einem
Tiſchler erworben worden, der wenige Jahre darauf das
Leben einbüßte, als er einen Kinderſarg die Treppe hinab-
tragen wollte. Er war dabei ausgeglitten und ſo unglücklich
h ekearzt, daß er auf der Stelle den letzten Athem aus
hauchte.

Jetzt kaufte das unheimliche Grafenhaus ein Brauer, der
es zu einem Gaſthof einrichtete; aber auch er ſollte wenig
Glück haben. Obwohl jetzt das Gebäude ſchon mitten in eine
belebte Vorſtadt gerückt war, ging das Geſchäft des jungen
Mannes gar nicht. War es noch immer die Scheu vor dem
Hauſe, deſſen dunkle Vergangenheit den Meiſten anrüchig
erſchien, oder verſtand es der Wirth überhaupt nicht, Gäſte
herbeizulocken Sein Haus blieb merkwürdig leer,
und nach wenigen Jahren war der Mann ſchon bankerott,
und man fand ihn eines Tages auf dem Trockenboden
erhängt.

Als zuletzt das Gebäude wieder zum öffentlichen Verkauf
kam, ſtieß ſich Jeder an der unheimlichen Vergangenheit des
alten Grafenhauſes, und Meiſter Jordan erwarb es für einen

wahren Spottpreis. Er war der Mann, ſolch günſtige Ge
legenheit auszunutzen, und lachte ſich über den billigen Erwerb
ins Fäuſtchen. Dennoch ſollte ihn diesmal ſeine Berechnung
ein wenig im Stich laſſen. Wohl ſuchte er, das alte, arg ver
re Haus wieder etwas herzuſtellen und ihm ein bewohn
bares Anſehen geben aber anſländige Miether mochten ſich
dazu niemals einfinden. Er mußte die großen, ſtattlichen Räume
an arme Leute abgeben, die ſonſt nirgends Obdach fanden, und
dann geſchah es ſehr oft, daß man ihn mit der Miethe im
Stich ließ und der Fleiſchermeiſter zu ſeinem Aerger das leere
Nachſehen hatte.

Und in dieſem „Grafenhaus“ ſchlug jetzt Frau Jordan ihr
Aſyl auf. Jhre Wahl war nur deshalb auf das alte Gebäude
gefallen, weil es von all' ihren Häuſern den geringſten Zins
abwarf und für ihre
heimliche Vergangenheit des alten Grafenhauſes ſtieß ſich die
Wittwe nicht; ſie beſaß in dieſen Dingen weder Aberglauben
noch Vorurtheile, und ihr ſchien dieſe Wahl ihrer neuen Wohnung
beſonders vortheilhaft.

Jn der ehemaligen Zeit konnte das weitläufige Gebäude
ein Schloß genannt werden jetzt wurde es bereits von ſich
herandrängenden Nachbarhäuſern überragt. Das Haus
machte von Außen einen ſehr wunderlichen Eindruck
der Bauherr mochte ſich dabei in den verſchiedenſten
Stylarten verſucht, vielleicht auch der Sonderlingslaune des
Grafen nachgegeben haben. Das Erdgeſchoß enthielt eineSäulenhalle und erinnerte an ein italieniſche Landhaus. Der

erſte Stock mit ſeinen Spitzbogenfenſtern war ganz ents-
ſchieden gothiſch, auch alle Zimmer darin waren gewölbt und
hatten etwas Zellenartiges. Darüber befand ſich ein ganz
niedriges Stockwerk mit kleinen, im mauriſchen Styl her-
gerichteten Fenſtern, das zu der erſten ungewöhnlich hohen Etage
im ſeltſamſten Gegenſatze ſtand. Nun folgte das Dach mit
ſeinen zahlloſen Erkern das als Krönung des wie

einer einzigen tollen Laune entſtandenen Gebäudes gelten
onnte.

Jm Jnnern ſah es eben ſo wunderlich aus. Da waren
ſeltſam geformte Zimmer, Wendeltreppen und verborgene
Thüren die letzteren kamen jetzt erſt bei der völligen Aus
beſſerung des Hauſes zum Vorſchein. Der Seitenflügel ſchien
anfänglich von dem Hauptgebäude völlig getrennt zu ſein; jetzt
zeigte ſich aber, daß dennoch eine Verbindung vorhanden war,
freilich keine direkte. Eine Wendeltreppe im Seitenflügel führte
z einer verborgenen Thür des zweiten Stockwerkes, und von
ieſer geleitete wieder eine Wendeltreppe in die erſte Etage des

Hauptgebäudes.
Wozu dieſe ſeltſame Einrichtung getroffen wurde, wußte

ſich Frau Jordan nicht zu erklären ſie zergrübelte ſich auch
nicht weiter darüber den Kopf, ſondern begann ſich in dem
ſehr umfangreichen Gebäude nach möglichſter Bequemlichkeit
einzurichten. Die leidlich hergeſtellten Räume des erſten Stock
werkes machten jetzt ſchon einen beſſeren Eindruck. Unwillkür-
lich wurde die Wittwe im Beſitz dieſes Hauſes zur Entfaltung
eines größeren Luxus gedrängt. Es war ein großer Saal vor
handen, der nicht leer bleiben durfte, und bald war er mit ele
ganten Möbeln gefüllt, die ſich in den weiten Räumen ſehr gut
ausnahmen.

Frau Jordan fing an, Geſchmack daran zu finden, ihre
Wohnung prächtiger einzurichten, als ſie bei Lebzeiten ihres
ſeligen Mannes gedurft hatte.

Sie begann ſich bald als reiche Frau zu fühlen;
das war ein ganz anderes Daſein, als ſie bisher in ihrem
Fleiſchladen geführt hatte. Jetzt brachte man ihr von
allen Seiten die größten Huldigungen dar, während ſie früher
gezwungen geweſen, gegen alle elt die Freundlichkeit ſelbſt

zu ſein.
Auch an Freundinnen fehlte es

ſich plötzlich von ſo Vielen geliebt und geachtet; man beſtürmte
ſie mit Einladungen, und ihr Ehrgeiz erwachte, nun ebenfalls
ihren Gäſten glänzende Räume zu zeigen und ſie reichlich zu
bewirthen. Ein neues Daſein ſchien plötzlich für ſie aufzu
gehen, und ſie genoß ihr Glück mit all' dem Behagen und
ſüßen Bewußtſein, zu dem ihr früheres, arbeitſames eben ſie

berechtigte. 4Wie glücklich hätte ſich die reiche Wittwe fühlen können
aber nun begannen die Kinder ihr die größten Sorgen zu

machen.
(Fortſetzung folgt.)

Zwecke ganz geeignet ſchien. An die un

nicht. Die Wittwe ſah



Rtodeplanderei.
Was würden nur unſere Urgroßmütter ſagen, wenn ſie

einmal der Toilette einer ihrer Urenkelinnen beiwohnen könnten
Die würdigen alten Damen würden aus dem Staunen gar
nicht herauskommen Man weßg ſich nur mal in die Lage
einer ſolchen Urgroßmama, wenn ſie ihre niedliche kleine „Nach
kömmin“ aus dem Bette ſpringen, ihr entzückendes, über und
über mit Valenciennesſpitzen und Durchzugsbändern garnirtes,
hellblauſeidenes Negligeé abwerfen ſieht und nun den Phaſen
ihrer Toilette mit den Augen folgt! Schon das erſte, eine
Kombination aus roſa Battiſt mit Valenciennes, die ealecons
ganz weit und eckig über dem Knie aufhörend, läßt die alte
Dame ihr Lorgnon an die Augen führen und ſich erſtaunt
nach dem Zwecke dieſes merkwürdigen Kleidungsſtückes erkundigen.
„Liebe Großmama, chemise und calegon trägt doch unnöthig
in der Taille auf, zumal jetzt, da die Röcke an den Hüften ſo
ſtramm ſitzen müſſen dieſe Kombination macht doch viel
ſchlanker.“ „„Aber Kind, aus Battiſt? Mit Valenciennes?
Das reißt doch in der erſten Wäſche. Aus gutem Hemdentuch
mit ſtarker Handſtickerei, das ließe ich mir gefallen aber ſo
was Und ſo geht das Staunen und die Entrüſtung weiter.
Das kleine Korſett, auf ein Minimum beſchränkt, kaum breiter
als ein Gürtel, läßt ſie gelten; aber die Anſtandsröckchen aus
weißem Surah, durchweg „à travers“ gebrannt, die kleinen
Untertaillen, ein um die Bruſt geknoteter Seidenſhawl, und gar
erſt die Jupons, zu Urgroßmamas Zeiten eine quantité
pégligeable Grandmeère iſt ſtarr. Macdlemoiselle iſt ein bis-
chen unordentlich, und um zu der charmanten, raffinirt einfachen
Toilette (ſie iſt aus blau mit weiß gemuſtertem Foulard der
Rock beſteht aus drei übereinander hängenden Falten, die Taille
iſt ſchröge genommen und weiſt als einzigen Ausputz eine
Rieſenſchleife aus weißer Crepe de chine auf) einen ebenſo
raffinirt- eleganten Jupon zu finden, wirft ſie Alles durchein
ander. Und die gute Urahne betrachtet kopfſchüttelnd dieſen
embarras de richesses, den hellgrünen, mit einem gebrannten
Tafftvollant verzierten Jupon, den Rock aus weiß moiré de
glace mit einem Ausputz von ſchwarzen Sammetbiais, über
und über mit Roſenbouquets bemalt, dem apricot changeant
Rock mit 7 Serpentinvolants und ſtellt ſchließlich ganz verdutzt
den Vergleich auf mit dem, was zu ihrer Zeit aus Seide
beſtand „dem“ ſeidenen Kleid, der pièce de résistance! Und
was die kleine koquette Urenkelin ſonſt noch der Urgroßmama
an intimen und profanen Toilettengegenſtänden zeigen kann,
bietet Anlaß zu manchem Jntermezzo. Schon bei den zu der
Kombination paſſenden jarretières aus roſa Gummi mit roſa
Band und SimiliAgraffen verziert, ertönt ein „shocking“ der
Großmama. Shocking, an den arreiteres ſchon Diamanten
„Oh nein, aveule“, lacht Mademoiſelle, „das iſt ja Alles nur
imitirt, nur Straß! Was wir heut tragen, die Agraffen an
den Hüten, die hochmodernen Hutnadeln mit rieſengroßen
Diamant und Perlknöpfen, die Knöpfe an den Kleidern
(entrenous, wie oft auch der Schmuck ſelbſt Alles iſt nur
simili!“ Dann die ſchwarzſeidenen à jour gearbeiteten Strümpfe,
ſo durchſichtig, ſo zart, die eleganten farbigen Badeſchuhe
Louis XV. mit ſilbernen Schnallen, die ſchwarzen Lackſtiefel
mit hellblau und ſchwarz karirten Lederſchäften, die grünen
Chevreaux-Stiefel mit grün und blau karirten Schäften,
grandmère iſt zwar „abasourdi“, aber ſeben möchte ſie doch
noch mehr! Und ſo öffnet Mademoiſelle ihre Schränke und
die Sommermode von 1898 wird von der würdigen alten Dame
ſtudirt. Das erſte Battiſtkleid iſt gerade von der Schneiderin
ekommen. „Une merveille“ ſagt grandmère, als ſie den Ober-
toff, ein Hauch aus turquoise- Battiſt mit Blumenmuſter, ſieht,
erſtaunt aber betrachtet ſie den Unterſtoff, rauſchender tafferas
glace von gleicher Farbe. Das Kleid iſt ſonſt ſehr einfach
gehalten als Ausputz eine breite turquoise Atlasſchärpe, Hals
und Arme aus koſtbarer à jour Spitze, der Rock mit Serpentin
falten garnirt. „Un vrai amour, n'est-ce pas ſagt die Kleine
entzückkt. Dann wird vor grandwère eine weiße Tafftblouſe
ausgebreitet; das Achſelſtück iſt mit feinen ſchwarzen, über

Kreuz gelegten Sammetbändern garnirt; ein geſchlitzter eckiger
Kragen fällt auf den überhängenden Blouſentheil, der mit
weißen Bändchen und mit ſchwarzen Schnallen geſchloſſen wird.
Ganz entſetzt betrachtet die alte Dame eine Blouſe aus hoch
rothem moiré velours, die aus ſchmalen, ſich mit ſchwarzen

m auf weißer Seide öffnenden Streifen beſteht zur
eite klappt ein

zu Geſicht ein
und ein rothes

weißem und
revers,ſchwarzes

ſchwarzemJabot aus

Chiffon. „So ein hochrothes Kleidungsſtück, Kind
wie auffallend! Und dieſe ſchwarze Ripps Jacke, ganz
und gar mit Serpentin-paillettes beſtickt, dazu eine toque aus
ſchwarzem Stroh auch ganz mit Serpentinpaillettes beſtickt,
vorn aufgeſchlagen mit ſchwarzen Federn, Kind, gehört doch
nicht Dir Ein junges Mädchen in ſchwarzer Seide, das iſt
doch viel zu alt „O nein, heut' heißt's erlaubt iſt, was
gefällt Urgroßmama iſt an den h gekommen und
ſieht erſtaunt alle dieſe „riens“ an. Und welch' eine Menge!
„Wozu ſo viele für einen Sommer „Heut' muß zu jedem
costume ein paſſender Hut, wenn auch von ganz abſtechender
Farbe, vorhanden ſein, ſonſt iſt man nicht comme il faut, grand-
mère.“ Da iſt ein an der Seite aufgeſchlagener toque aus
ſilbergrauer, durch weißen Malinetüll verbundener Strohborde;
an der aufgeſchlagenen Seite ein Arrangement aus ſilbergrauem
Sammt mit einer Straß-Agraffe; ein wunderbarer, langer,
weicher Phantaſie-Reiher weht über den Hut zurück; über das
Ganze fällt ein lang gebundener Moosroſenſtrauß. „Das er
ſcheint mir zwar fremd, aber ſchön iſt's“, ſagen mir Groß-
mamas Augen „aber dieſes hier iſt wohl ein Maskenhut
Enragirt ſetzt die Kleine das geſchmähte Kunſtwerk auf den
Kopf; es kleidet ſie zum Entzücken; es iſt nur ein winziger,
mit paillettes beſtickter gewölbter Goldboden zu Geſicht ſind
fünf ſchwarze Flügel wie eine fünfzackige Krone aufgeſteckt.
„Welche Verſchiedenheit in den Hüten giebt es denn in Eurem
n de sieècle gar keine einheitliche Mode „Nein, jeder Hut
iſt anders. Sieh' dieſen „Blumenkorb“; ein runder mauye Hut,
tief ins Geſicht zu ſetzen vorn an der Seite zwei mächtige
hochſtrebende Flügel der Kopf iſt als wirkliches corbeill à fleurs
arrangirt in der Mitte weiße Roſen, rund herum Veilchen,
um dieſe herum Erika in gleicher Farbe.“ „Wie ein Bouquet
aus unſerer Zeit, es fehlt nur die runde Manſchette.“ „Sieh'
dieſe haute nouveauté, die mir zur Anſicht geſchickt iſt“, ſagt
die Kleine und entnimmt einem Karton ein weißes Tafftkleid,
das von feinſtem ſchwarzen Tüll mit eingewebtem Serpentin
muſter überzogen iſt. Die Taille iſt mit ganz engen, gezogenen
Tüllärmeln, die mit 10 Bandeaux aus ſchwarzem Atlas abge
bunden ſind, hat Revers aus nilgrünem Sammet, die bis zum
Gürtel mit ſchwarzen Atlasbändern über loſem weißem Chiffon
geſchloſſen werden. „Eine eréation aus einem unſerer erſten
Ateliers.“ „Wie ſchade, warum ſind denn die Aermel aus
dieſer entzückenden Mantille herausgeſchnitten,“ meint Grand-
mère bedauernd. „Das iſt keine „Mantille“, das iſt ein bolero
dernier cri“, belehrt Mademoiſelle. Anſtatt Aermel nur eckige
Epaulettes, um die entzückenden EhiffonAermel, mit welchen
dieſen Sommer ſolch ein Luxus getrieben wird, zu ſchonen und
vor Allem zur Geltung zu bringen. Sieh', das Ganze, Rücken
und Vordertheile beſtehen aus biais, aus ſchwarzem Tuch; der
Rücken läuft in einem nach Belieben hoch oder niedrig zu
tragenden viereckigen Stuartkragen aus weißem Aktlas mit dicker
Guipureſpitze bezogen aus die Vordertheile ſind lang, vom
Rücken getrennt, und hängen loſe herunter, ſind außerdem mit
ſchwarzen Atlasſchleifſchen und aparten Knöpfen einer
combinaison von Jet u. Straß reich verziert.“ „Giebt esdenn im Jahre 1898 gar nichts Solides, i denn Alles nur

Chiffon, Spitzen, Gaze, Battiſt, Seide und Stickerei
fragt die praktiſche Areule. Was trägſt Du denn bei
ſchlechtem Wetter, Kind „Oh“, lacht Mademoiſelle, „dafür bin
ich wohl eingerichtet“ und grvt ein prunefarbenes coyert coat
Kleid mit aufgearbeiteten Arabesken aus gleichem Stoff, die
enganſchließende Taille ſowohl als die zugehörige loſe Jacke und
der Rock auf prunefarbener Seide gearbeitet, an, ſtülpt dazu
ein weißes Piqué Matelot Hütchen auf den Kopf, nimmt ein
weißes Spazierſtöckchen in die Hand, das grüne iſt ſchon vieux
jeu, um den Hals einen weißen Pelz mit einem kleinen Hunde-
kopf, „die Engländer haben dieſe Mode aufgebracht,“ erklärt ſie,
und präſentirt ſich der würdigen alten Dame. „Und der
Regenmantel,“ fragte dieſe. „O, den haben wir längſt
ad acta gelegt. Für ganz böſes Wetter giebt es einen langen
engliſchen Gummirock, wie ein Herrenpaletot mit loſem Rücken
gearbeitet und

Aber was fällt mir eigentlich ein!? Jch promenire in
einer der belebteſten Straßen der Champs Elyſeées, um die
Toiletten der Pariſerinnen zu bewundern; anſtatt deſſen verleitet
mich meine durch die milde Frühjahrsluft auf Abwege ge
rathene Phantaſie zu einem intimen Geiſtesaustauſch mit einer
längſt verſtorbenen Urgroßmama? Und die ſchönſte Zeit zum
Toilettenſtudium habe ich dabei verpaßt! Mesdames, pardon,
aber, nicht wahr, bei ſolch' ſchönem Frühlingswetter machen Sie
auch manchmal Thorheiten
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Allerlei.

Diner für den Prinzen Heinrich beim General- Gouverneur
von Canton. Der General Gouverneur hatte es ſich zum Empfange
des Prinzen nicht nehmen laſſen, für ein chineſiſches Diner mit euro
päiſchen und chineſiſchen Getränken zu ſorgen, deſſen Menu nach-
ſtehendes war: Gekochte Vogelneſter. Gebackene Fleiſchpaſtetchen.
Gekochte Haifiſchfloſſen. Brühe mit Taubeneiern. Gebratenes
Hammelfleiſch. Hühnerſuppe mit Fleiſch vom Huhn und Froſch
ſchenkeln. Hühnerfleiſch mit Bohnenkeimen in Brühe. Gebratene
Entenhaut, dazu Klöße mit Sauce und gehackten Zwiebeln. Olea
fragrans (Blumen) und Schwämme in Brühe. Olea fragrans mit

Gebackener Malzfiſch (ſehr ſeltenes koſtbares Gericht
Malz und Fiſch werden für einige Wochen luftdicht abgeſchloſſen in
kleinen Gefäßen aufbewahrt, in denen ein Gährungsprozeß durch

r wird. Der Fiſch wird dadurch langſam gar und kann nach-
er in verſchiedener Form zubereitet werden). Süße Vogelneſterſuppe.

Speiſe mit acht Arten Früchten vermiſcht. Spanferkel mit Klößen,
Sauce und Zwiebeln. Früchte. Weine. Mehrere Sorten heißer
Sonnſchu. Sherry. Rothwein. Champagner.

Wat, Düwel, ſitt denn dor in minen Tobak Dieſer Aus
druck des Mißvergnügens aus plattdeutſchem Munde gilt zunächſt
einer Pfeife oder Zigarre, die nicht brennen will, entfährt gelegentlich
auch wohl als Ausdruck des Aergers in der Form: „Wat, Düwel,
ſitt denn dor in minen Weiten“ einem Landmann, wenn er in ſeinem
Getreide etwas entdeckt, was nicht hineingehört. Dieſe Redewendung
verdankt ihre Entſtehung jedenfalls folgender Geſchichte, die jüngſt
in Mecklenburg erzählt wurde und die neben ihrem kulturgeſchicht
lichen Intereſſe eine zeitgemäße Nutzanwendung zuläßt. Hauſte da
irgendwo vor Zeiten einſam in ſeinem Walde ein Förſter, der bei
allen Wilddieben und Holzfrevlern, weil er immer gerade da war,
wo ſie ihn nicht gerne ſahen, in dem Ruf ſtand, daß er mit dem
Teufel im Bunde ſei. Eines Tages ſoll beſagtem Förſter nun auch
der Teufel entgegengetreten ſein, um ihn zu holen. Dem Förſter
kam das ſehr ungelegen und er verſuchte es mit dem Paktiren.
Gut,“ ſagte der Teufel, ſcharrte mit ſeinem Pferdefuß das Unkraut
ort, und ſäete in den Boden eine Handvoll Samen. „Du kannſt

noch hierbleiden, bis die Pflanzen aus dieſem Samen groß geworden
ſind, vermagſt Du mir dann an drei Tagen den Namen der Pflanze
nicht zu nennen, mußt Du mit!“ Der Förſter war guten
Muths; die Pflanzen ſeines Waldes kannte er und ſonſt noch
die Menge die Sache mußte ihm gelingen. Die Saat des
Teufels ging auf, aber kein Menſch hatte bisher ſolch Kraut geſehen.
Es wurde größer und größer, wo er auch fragte, Niemand wußte,
was das für eine Pflanze ſei. Eines Tages im Herbſt kam nun
auch der Teufel wieder der Förſter legte ſich auf's Rathen,
aber der Teufel ſagte immer „nein“. Sehr bedrückt kam der Förſter
am erſten Tage nach Hauſe und klagte ſeiner Schwiegermutter ſeine
Noth. Am nächſten Morgen putzte ſich die Alte auf's Fürchterlichſte
heraus und ſetzte ſich wie eine Vogelſcheuche mitten in des Teufels
Saat. Als gegen Mittag der Teufel ankam und die fremdartige
ſWgeinuxg in ſeinen Pflanzen ſah, ſprach er verwundert zu ſich
ſelbſt: „Wat, Düwel, ſitt denn dor in Dinen Tobak Kaum
hatte die Alte das Wort Tobak gehört, als ſie ſich ſchleunigſt aus
dem Staube machte. „Tobak, Tobak, heit dat Düwelskrut,“ rief der
Förſter ihm ſchon von Weitem entgegen. Mochte der Teufel nun
auch toben und wettern: „Det häſt Du ook nich ut Di ſülwſt, det
hätt Din Swiegermudder Di ſegt!“ der Förſter hatte doch den Namen
gewußt. Wem die Geſchichte zur Erklärung der Redewendung nicht
glaubwürdig erſcheint, der kann ſie wenigſtens jedem jungen Ehe
mann vorführen als Beiſpiel dafür, daß Schwiegermütter auch ihr
Gutes haben.

Wunderbare Rettung aus Todesgefahr. Man ſchreibt aus
Paris Ein ſeltener Fall von religiöſem Wahnſinn hat ſich hier
ereignet. Das Ehepaar Magnin der Mann iſt ein kleiner Beamter

lebte in glücklichſter Ehe und beſitzt ein Töchterchen von neun
Jahren. Als Herr Magnin dieſer Tage eine Dienſtreiſe antrat,
behielt die Frau das Mädchen aus der Schule zurück, hieß es ihr
beſtes Kleid anziehen und ſtieg dann mit ihm in den vierten Stock
des Hauſes hinauf zu einer Freundin. Jn deren Wohnung angelangt,
ergriff ſie das Kind, küßte es und ſchleuderte es mit den Worten, ſie
wolle es Gott näher bringen, aus dem offenen Fenſter. Das Kind
fiel die vier Stockwerke hinab auf die Marquiſe eines Schaufenſters
und blieb gänzlich unverſehrt.

Der letzte Bär in Tirol. Der „Frkf. d. wird berichtet
Der Bär, der ſeit Jahren in den Nordtiroler Gebirgen, zwiſchen
SeefeldScharnitz und Achenthal ſich herumtrieb, bald in der Gegend
von Schwaz, bald in der Hinterriß, dann bald bei Hall, bei Jnns-
bruck, in der Scharnitz, bei Mittenwald geſehen worden ſein ſoll
oder wirklich geſehen wurde, der ſo manches Schaf zerriß, ſo manchen

äger lockte, mehreremal auch ſchon todtgeſagt wurde, während viele
Leute ſeine Exiſtenz überhaupt in Frage ſtellten, iſt nun thatſächlich
und zwar im Gebirge nördlich von dem Unterinnthaler Marktflecken
Schwaz und ſüdweſtlich vom Achenſee erlegt worden. Freitag Nachts
waren nicht gar weit vom Kloſter Fiecht aus einer 80 Stück zählen
den Schafherde wieder drei Stück zerriſſen worden. Der Abt von
Fiecht erſtattete die Anzeige, und am nächſten Tage brach eine aus
Treibern und 8 Jägern beſtehende Geſellſchaft auc, den Räuber zu

verfolgen. Jn dem ſogen. Ochſenhaag am Vomperjoch entdeckte man
bald die Spuren des Bären. Die Jäger waren auf dem langen
Berggrat, der das Vomper Revier vom Fiechter ſcheidet, aufgeſtellt,
als etwa 15 Gänge von dem 20 Jahre alten Grafen Konſtantin
Thun der Bär erſchien. Thun legte an und ſtreckte ihn mit einem
Schuß in den Kopf nieder. Das Thier erhob ſich aber raſch wieder
und rannte dann davon. Die Jäger verfolgten es und fanden es
ſchließlich am Rande des Stallenbaches. Jm Triumph wurde die
ſeltene Beute nach Schwaz gebracht, wo die am Sonnabend Abend
eben zur Probe verſammelte Muſik Kapelle dem glücklichen
Schützen ſofort ein Ständchen brachte. Der Bär, welcher
117 Kilo wiegt und 20 Jahre alt ſein dürfte, wird in Schwaz,
wo er geſtern zu ſehen war, ausgeſtopft und dann der be
rühmten Enzenberg'ſchen JagdSammlung des Schloſſes Tratz
berg einverleibt. Graf Konſtantin Thun iſt ein Sohn des in Schwaz
verſtorbenen ehemaligen Landeskommandirenden für Tirol, Grafen
Franz Thun. Seine Mutter iſt eine verwittwete Gräfin Enzenberg.
Aus dem Leben des nunmehr erlegten Bären wird nachträglich eine
Geſchichte bekannt, die im Intereſſe des Fremdenverkehrs bisher ge-
heim gehalten wurde. An einem Sonntag des Monats Oktober v. J.
wurde beim Pfandlerwirth in der Pertisau am Aachenſee der her
kömmliche Melkerball abgehalten, zu dem Senner und allerlei luſtiges
Volk zuſammenkamen. Der Nachtwächter des Fürſtenhauſes ſaß vor
demſelben und horchte in die Nacht hinaus. Da hörte er vom nörd
lichen Trakt des Hotels ein Brummen. Vorfſichtig ſchlich er mit der
Laterne an die Stelle hin und gewahrte nun zu ſeiner Ueberraſchung
einen Bären, der aber, als er das Licht ſah, davonlief. Am andern
Tage ſah man noch die Spuren ſeiner Tatzen in dem weichen Boden.
Merkwürdig iſt es, daß ſich der Bär in dieſem Gebiet, ſozuſagen
der Heimath der Jäger, ſo lange halten konnte.

Vom BHüclyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Jm Verlag der Buchhandlung des Evangeliſchen Bundesvon Carl Braun in Leipzig erſchien ſoeben Flugſchriften des
Evangeliſchen Bundes 150. Savonarola. Zum 400bjährigen
Gedächtnißtage ſeines Märtyrertodes von Prof. Dr. Leopold Witte.
Preis 20 Pfg. Am 23. Mai d. J. waren es 400 Jahre, daß derletzte Vorläufer der Reformation, der Dominikaner Savonarola, in

Florenz verbrannt wurde. Jn anſchaulicher Weiſe ſchildert
Pr. Leopold Witte das Leben dieſes merkwürdigen Mannes. Das
eriichen wird ſicher Vielen eine willkommene Jubiläumsausgabe
ein.

Auf Kuba, die heiß umſtrittene Perle der Antillen, richtet ſo
gegenwärtig das allgemeine Augenwerk, ebenſo auf die Streitkräfte,
welche die kämpfenden Parteien einander entgegenſtellen können.
Nach beiden Richtungen bieten darum die neueſten Nummern von
„Ueber Land und Meer“ (vierteljährlich Mk. 3.50, jedes 14tägige
Heft 60 Pfg.) ein hohes Jntereſſe. Jn einer ſtattlichen Reihenfolge
von Darſtellungen führt Adolf Wald, der rühmlichſt bekannte Militär
maler, die Typen der ſpaniſchen und nordamerikaniſchen Land und
Seetruppen vor Augen, und zwar nicht in ſteifen Figuren, ſondern
in Form lebhaft bewegter Genrebilder. Eine weitere Reihenfolge von
Jlluſtrationen bringt Anſichten von den vielgenannten Hauptſtädten
der Jnſel: Havanna, Santiago und Matanzas, auf welch letztere
Stadt zuerſt das Feuer der nordamerikaniſchen Panzer ſich richtete.
Ein Artikel aus ſachkundiger Feder ſchildert des Näheren die
auf Kuba beſtehenden Verhältniſſe. Von Weſtindien gelangen wir
nach dem wirklichen Jndien mit einem reich illuſtrirten Aufſatz
über Darjeeling, das den Europäern im Lande der Lotosblume
als Sommerfriſche und Geſundheitsſtation dient. Kühl weht es
uns dagegen aus den Aufſätzen an, in denen Rudolf Schlatter unter
Beifügung vieler nach der Natur gemachter Aufnahmen ſeine im
vorigen Sommer ausgeführte Beſteigung des Montblanc ſchildert.
Der Autor bekundet ſich darin nicht nur als ein kühner Bergſteiger,
ſondern auch als ein flotter Erzähler. Von beſonderem Jntereſſe
für das ſchöne Schwabenland iſt das in Wort und Bild vorgeführte
neue Rathhaus in Stuttgart, das nach ſeiner Vollendung ſich den
prächtigſten Bauwerken gleicher Art ebenbürtig an die Seite ſtellen
wird. Endlich erwähnen wir aus dem mannigfaltigen Feuilleton-
inhalt noch die Plauderei über den „Berliner Hofwinter 1898“,
die in 35 Porträts jene jungen Damen vorführt,
die während der letzten Saiſon vei den Feſtlichkeiten der
Hofgeſellſchaft in der deutſchen Reichshauptſtadt eine hervorragende
Rolle geſpielt haben. Neben dem neuen großen Roman „Von
zarter Hand“ von Johannes Richard zur Megede bringen die
neueſten Nummern des beliebten Familienblattes den Schluß der
liebenswürdigen Novelle „Linksrheiniſch“ von Hermine Villinger,
ſowie zwei ſchalkhafte Humoresken „Wie ich zu meiner Frau
kam“ von Fr. Erdmann und „Die Reviſionsreiſe“ von Ernſt
Johann Groth.
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